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Stockholm, 24. April . Wie das marxi
„Folkets Dagblad" aus Gotenburg meldet,
die europäische GPU . - Zentrale,  die
sich bisher in ihrer äußeren Aufmachung als
westeuropäisches Büro der Komintern in Paris
befand, nach Stockholm verlegt  wer¬
den. Das Hauptaugenmerk dieser GPU .-Zen-
trale oder dieses Komintern-Büros soll beson¬
ders auf die Gegner Stalins,  die in
Frankreich und Spanien Zuflucht gefunden
haben, gerichtet gewesen sein. Daher sind auch
so viele geheimnisvolle Morde an Trotzkisten
in den beiden Ländern in letzter Zeit erfolgt.
Diese „Arbeit" soll gewissen Stellen in Frank¬
reich mit der Zeit auf die Nerven gegangen
sein. Die GPU .-Filiale in Paris bekam des¬
halb einen Wink, sich einen anderen Platz zu
suchen. Zunächst soll Oslo in Erwägung gezo¬

gen worden sein, aber aus verschiedenen Grün¬
den als ungeeignet fallen gelaffen worden sein,
weshalb man sich für Stockholm entschieden
haben soll.

Inzwischen sollen sich bereits etwa fünf¬
zehn Agenten  in Schwedens Hauptstadt
mit ihren falschen engl ' scheu und
französischen Pässen  niedergelassen
haben. Einer von ihnen, namens Raymond,
war' vor einigen Jahren als Hauptagent in
Belgien tätig ; er soll jetzt die GPU .-Filiale in
Stockholm leiten. Raymond soll über einen
englischen Paß und viel Geld verfügen. Im
Zusammenhang mit dieser Umplacierung soll
auch die Kommunistische Partei in Schweden
neuen, nicht zuletzt geldlichen Auftrieb erhal¬
ten. Als ersten Zuschuß nennt das Blatt
300 000 Kronen, die ein gewisser Kruse,  der
wirtschaftliche Leiter der Partei , verwalten soll.

Allgemeine Wehrpflicht oder nicht?
^bneiAunA in Lnglunci uu8 wiitsioiisttliotisn un6 innenpolilwoken Oründen

L i g e n b e r i c d k ti e i° I48 - ? res8e
ex. London, 24. April . Die Frage der all¬

gemeinen Wehrpflicht in England ist allmäh.
lich zum Angelpunkt der englisch-
französi scheu Beziehungen  ge¬
worden. England hat in den letzten Wochen,
mit und zum Teil ohne Einverständnis der
betroffenen, mehreren europäischen Staaten
seine „Garantie " aufgedrängt . Es hat diesen
Ländern unmittelbare militärische Hilfelei¬
stung im Falle , eines Angriffes versprochen,
ohne daß man sich darüber ein Bild machen
kann, wie diese Hilfe in der Praxis aussehen
soll. Ta England nicht über ein stehendes
Volksheer, sondern lediglich über eine auf
Grund des Freiwilligen -Systems zustande¬
gekommene Truppe verfügt, erscheint den
Franzosen und erst recht den freiwillig oder
unfreiwillig „garantierten " Staaten die
britische Hilfe recht fragwürdig.
Denn die Zeiten sind vorbei, da England
sich einbilden konnte, Frankreich werde in
einem kommenden Krieg die Soldaten stellen
und Großbritannien lediglich die Munition
liefern. Die Forderungen der Franzosen
haben sogar schon offizielle Gestalt angenom¬
men, da Daladier in seiner Besprechung mit
dem britischen Botschafter am Sonntag in
aller Form die Einführung der Wehrpflicht
in England in kürzester Frist verlangt hat.
Auch die polnische Presse  fordert im¬
mer lauter von dem englischen Bundesgenos¬
sen die Einführung der allgemeinen Wehr¬
pflicht da England sonst seinen Verpflicht»»,
gen nicht Nachkommen könne.

In England wird das französische Drän¬
gen mit großer Kühle und Zurückhaltung
beantwortet . Der Aenderung des militärischen
Systems stehen — ganz abgesehen von der
englischen Abneigung gegen jede Art Heeres-
dienst — zwei wesentliche Gründe entgegen:
Zunächst ist die wirtschaftliche Kraft Eng¬
lands für die Aufrüstung bereits hundert¬
prozentig in Anspruch genommen. Die Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht würde
den Staatshaushalt  über die jetzigen
kaum tragbaren Ausgaben hinaus noch
mehr belasten.  Der zweite Grund ist
innenpolitischer Art . Die Labour -Party und
auch Kreise der Liberalen Partei sind e r -

AmZ«. Avril RMsarbeitskaninm
Auszeichnung der Musterbetriebe

Berlin , 24. April . Der 2. Leistungskampf
der Betriebe, an dem sich 160 000 deutsche
Betriebsgemeinschasten beteiligen, findet wie
in den vergangenen Jahren mit der Aus¬
zeichnung der „Nationalsozialistischen Mu¬
sterbetriebe" und der Ueberreichung der gol¬
denen Fahnen der Deutschen Arbeitsfront
auf einer feierlichen Tagung  der
Reichsarbeitskammer  seinen Ab¬
schluß. Diese Tagung findet als Auftakt zu
den Feierlichkeiten des 1. Mai am 30. April,
mittags 12 Uhr, im Mosaiksaal der neuen
Reichskanzlei statt.

bitterteGegnerder  allgemeinen Wehr¬
pflicht. Insbesondere die Gewcrkschaf-
t e n fürchten, daß ihr Einfluß auf die Massen
durch den Wehrdienst geschwächt werden
könnte. Es werden sogar schon Stimmen
laut , die eine Volksabstimmung  in
England über diese Frage fordern . Man
spricht zwar davon , daß Chamberlain durch
die französische Forderung sehr beeindruckt
sei, wie sich aber England in dieser Frage
verhalten wird , ist bis jetzt noch nicht zu
erkennen.

Varls ist verstimmt
gl. Paris , 25. April . „Journal des Debats"

äußert seine unverhohlene Entrüstung über die
Rückkehr des britischen Botschaf¬
ter  s H e n de r so n n a chB e r l i n mit den
Worten: „Die unerwartete Zurücksendung Sir
Neville Hendersons nach Berlin scheint uns
em falsches Manöver  zu sein, selbst
wenn er nickt damit beauftragt ist, der oeut-
schen Regierung unbedachte Vorschläge zu über¬
mitteln. Am Vorabend der Rede vom Freitag
ist jede Geste, die selbst zu Unrecht als ein
Zeichen der Nachgiebigkeit ausgelegt werden
konnte, von Uebel." „Ce Soir " befürchtet, daß
Chamberlain durch Henderson vielleicht ver¬
suchen wolle, dem Führer entgegenzukommen.
— Im Gegensatz zu England scheint sich
Frankreich die Rücksendung seines Botschafters
nach Berlin nock, etwas überlegen zu wollen.
Ueber die Rückkehr Coulondres ist noch

nichts verlautet, so daß sich die interessante
Tatsache einer taktischen Meinungsverschieden,
heit zwischen den beiden Westmachten ergibt.

Auch die Londoner Presse  ist über¬
rascht über die plötzliche Rückkehr Hendersons
nach Berlin . Während der diplomatische Kor¬
respondent der „Times" betont, daß Hender¬
sons Rückreise in die Reichshauptstadt „keine
Aenderung in den Vorbereitungen der briti¬
schen Regierung zwecks Errichtung einer Anti-
lriegsfront" därstelle, erklärt der politische
Korrespondent des „Daily Expreß", in Lon¬
don glaube man, daß jetzt „sehr wichtige
Entwicklungen " in den deutsch,
englischen Beziehungen  kommen
könnten, wenn auch irgendwelche neuen „Be-
friedungsschritte" in Abrede gestellt würden.

Besuch Sramos in Deutschland?
Gerüchte über Ciano-Reise nach Madrid

8 i ß en d e r i c t»t cls r 148 - ? r e s s e
xe. Rom , 25. April. Nach noch nicht bestä¬

tigten Gerüchten, die in Rom umlaufen, soll
der italienische Außenminister GrafCiano
beabsichtigen, Ende Mai die nationalspanische
Negierung in Madrid zu besuchen. Zugleich
wird davon gesprochen, daß General Franeo
nach der großen Siegesparade die Absicht habe,
Deutschland und Italien zu besuchen. Eine
amtluhe Bestätigung für diese Gerüchte liegt
bisher nicht vor.

Schükengröben in Paris
Attentatsfieber in ganz Frankreich

15i g s n d e r i c k t cle r H8 - ? re8se
gl. Paris , 24. April . Die Kriegsangst in

Frankreich treibt immer tollere Blüten . In
den städtischen Anlagen der Hauptstadt wer-
den. um der allgemeinen Panik neue Nah¬
rung zu geben, Schützengräben ausgehoben.
Die Spionenfurcht und die Angst vor Atten¬
taten kennt kaum noch Grenzen. In Grenoble
wurde ein Spion verhaftet,  von dem
es heißt, er habe wichtige Mobilmachungs¬
pläne ans Ausland verkauft. Aus Angst
vor Attentaten werden auch m der Provinz
öffentliche Gebäude und Eisen,
bahn st recken polizeilich bewacht.
Nachdem schon die Katastrophe der „Paris"
in der ersten Aufregung als politisches
Attentat aufgezogen war , schiebt man jetzt
auch die Unfälle in der französischen Luft¬
waffe, die allein am Samstag 20 Todesopfer
forderten, fremden Agenten in die Schuhe.
Eine Gruppe von vier rotspanischen Milizen
wurde verhaftet , weil sie angeblich einen
Tunnel sprengen wollten.

Mit Gewehrkolben gegen Araberfranen
Î nsrtiörte bri1i8o!i6 örutulilülon in ? nlä8lina

Jerusalem , 24. April . Die Araber haben
in der Altstadt ihre Geschäfte geschlos¬
sen,  um damit gegen die sich immer mehr
steigernden Mißhandlungen der Bevölkerung
durch englisches Militär zu protestie¬
ren.  Der britische Militärbefehlshaber er¬
ließ daraufhin die Warnung , daß bei Fort¬
dauer des Streiks eine zwangsweise Laden¬
schließung für immer angeordnet werden
wird . Es sind bereits mehrere Läden von der
Militärbehörde geschloffen worden. Da durch
das neuerliche Ausgehverbot die Bevölke¬
rung ihrer Beschäftigung nicht nachgchen
kann, wird ihre Notlage  immer größer.
Fast alle Lebensmittel verderben. Durch die
Schließung des Tempelplatzes mit den Zister¬
nen besteht auch großer Trinkwaffermangel.

Neben zahlreichen Verhaftungen haben be¬
sonders die täglichen Schikanen durch die
Engländer die Erbitterung der arabischen
Bevölkerung ungeheuer vergrößert . So wer¬
den jetzt u. a. arabische Paffanten — Frauen
machen dabei keine Ausnahme — aufgefor¬
dert, die Polizei oder das Militär militärisch
zu grüßen . Erfolgt diese „Ehrenbezeigung"
nicht, dann gehen die Engländer selbst gegen
Frauen brutal mit Reitpeitschenhie¬

ben  oder Gewehrkolbens ckflägen
vor, so daß täglich zahlreiche Verletzte zu be-
klagen sind. Am Montagvormittag protestier-
ten arabische Frauen gegen das brutale Vor¬
gehen der Engländer.

Wie die Beiruter Zeitung „Annahar " mel¬
det, sind die Engländer gegen die arabische Be¬
völkerung der Stadt Liberias  in Nord¬
palästina mit einer selbst für die englischen
Kolonialmethoden ungewöhnlichen Brutalität
vorgegangen. Als die Einwohner die von den
Engländern auferlegte Geldstrafe von 200 Pfd.
nicht bezahlen konnten, wurde die Strafe auf
400 Pfund erhöht. (!) Gleichzeitig wurde
gegen die unglückliche Stadt eine der berüch¬
tigten „Durchsuchungsaktionen"  ein-
geleitet, in deren Verlauf drei Araber erschossen
wurden. Ferner wurden, wie man in einer
offiziellen britischen Verlautbarung lesen
konnte, bei Bettir an der Eisenbahnstrecke
Lydda — Jerusalem zwei Araber angeblich
wegen Sabotage erschossen.̂ In Wirklichkeit
handelte essichumzwergänzlichharm.
lo  s e B a ue  r n,  die mit einem Lebensmittel,
transport nach Jerusalem unterwegs waren
und von den „humanen" Engländern ohne
jeden Grund niedergeknallt  wor¬
den sind.
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Vom Vertreter 6er R8. Presse la Sslamaae»

Der Krieg in Spanien ist beendet, daS
heißt, die Kanonen schweigen, aber auch nicht
mehr. In einem Bürgerkrieg gibt es keinen
Friedensschluß, am wenigsten wenn sich Welt¬
anschauungen bekämpfen, die keinen Kom¬
promiß, kein halbes Resultat vertragen . Wollte
Franco  Spanien von der Pest des Mar¬
xismus befreien, so mußte ex einen einwand¬
freien Sieg erringen . Irgendwelche Bedin¬
gungen konnte er nicht anerkennen. „Erst
siegen, dann überzeugen" ist ein altes spani¬
sches Motto , das den spanischen Wesens¬
zügen angepaßt ist.

Gehen wir einen Schritt weiter und neh¬
men wir von der Psychose, die die einzelnen
Vorgänge während des Krieges verschleierte
und verdunkelte. Abstand. Wir sehen sofort,
daß Francos Gegner erst in zweiter Linie
seine eigenen Volksgenossen waren . Gewiß,
die artfremden Gedanken des Liberalismus,
Marxismus , Anarchismus russischen Ur¬
sprungs . und in geringerem Maße der Kom¬
munismus hatten ihren Weg über die Gren.
zen gefunden und die Gesellschaftsordnung
allmählich zerrüttet . Die Logen der Frei¬
maurerei sprangen wie Pilze aus dem Boden.
Juda wühlte hinter den Kulissen der öffent¬
lichen Meinung und der Intellektualismus
verbrämte sich mit dem Unschuldskleid der
wissenschaftlichenSachlichkeit und versuchte,
dem schon ins Wanken geratenen Gebäude
der alten spanischen Ueberlieferung das Letzte
Fundament zu untergraben . Fraglos , die
Gefahr war groß. Aber die unvermeidrche
gewaltsame Auseinandersetzung zwischen den
in der Erhebung repräsentierten Erneue¬
rungskräften und den Elementen, die, unter
sich selbst uneinig und sich gegenseitig haffend.
später in der Bezeichnung „rot " zusammen-
gefaßt wurden , hätte einen viel kürzeren
Verlauf genommen, viel weniger gutes spa¬
nisches Blut gekostet und nicht die Unsumme
unersetzlicher historischer und kunstgeschicht¬
licher Werte zerstört, wenn sich das Ausland,
die sogenannten großen Demo-
kratien  nicht höchst aktiv und effektiv »n
die inneren Angelegenheiten Spaniens ein¬
gemischt hätten.

Der größte Feind Spaniens war Eng¬
land,  von Anfang an. Das politisch geschulte
England erkannte die gesunde Kraft der
Falangebetvegung, ahnte die Wiedergeburt sei¬
nes alten imperialen Gegners und fürchtete
die Erstarkung eines aus sich selbst sich ver¬
jüngenden Volkes, wie es sich instinktiv, aus
einem verzweifelten, innerlich schon unsicher
gewordenen Selbsterhaltungstrieb „a priori"
seder Entwicklung entgegenstemmt, die einen
verfaulten „Status quo", national und inter¬
national , abzuändern entschlossen ist. Ein star¬
kes, einiges, unabhängiges Spanien im
Mittelmeer — ausgeschloffen ! Diese Er¬
wägung genügte, um das jetzt schon weidlich
bekannte Spiel der Aufhetzung der Welt und
der inneren Zerspaltung eines Volkes in zwei
sich tätlich bekämpfende Teile anzukurbeln und
in Gang zu setzen.

So sehen wir , wie zunächst mit einer un¬
glaublicĥ feinen, scheinheiligen, aber wirk¬
samen Methode „das Gewitzen" der öffent-
lichen Meinung des eigenen Landes mobil
gemacht wird. „Ladies" von altem Adel, Pro¬
fessoren und .Künstler, hohe Geistliche der Hof¬
kirche, Schriftsteller erziehen ihre „humani-
tären" Salbadereien über den unkritischen
„Mann von der Straße " englischer Erfindung.
Die Stimmungsmache greift auf andere Län¬
der mit ähnlichen Staatsverfassungen über.
Das ist beabsichtigt. Es bildet sich eine Kon¬
stellation von Staaten , die dem roten Spanien
in ununterbrochener Folge Kominterntrutzpeu,
Flugzeuge, Tanks, Kanonen, Maschinen¬
gewehre und Munition schickt. England selbst
— beileibe nicht. Aber es beschützt unter
dem Borwand des internationalen Seerechtes
den Konterbandehandel  durch seine
Kriegsflotte, weigert sich bis zum letzten
Augenblick und grundlos , Franco trotz seiner
unbestrittenen Siege als kriegführende Partei
anzuerkennen, beruft eine lächerliche„Nichtein.
mischungskommiffion" nach London, um sein«
Intrigen spinnen zu können, aber selbst nicht
in einen europäischen Krieg, für den es noch
nicht genügend gerüstet ist, verwickelt zu wer-
den. und gibt sich die größte Mühe, den Erfolg
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der nationalspanischen Bewegung durch Ver¬
mittlungsversuche, Aussöhnungsparolen und
Kompromißvorschläge abzuschwächen und da¬
durch den Keim für eine neue Revo¬
lution  zu legen, wobei es ihm völlig gleich¬
gültig ist, den Asiaten Stalin  zu seinem
Bundesbruder zu machen.

Franco hat den Krieg gegen England ge¬
wonnen. Frankreich und die Sowjets
waren nur englische Trabanten . England hatte
das größte machtpolitische Interesse an der
Niederlage der nationalen Bewegung, denn,
so rechnete es, selbst ein rotes Spanien wäre
kein starkes Spanien geworden, sondern ein
gefügiges Werkzeug im Rahmen seiner Politik
gegen die „autoritär " regierten Länder, gegen
die Völker, die sich„anmaßen", ihren Lebens¬
raum auf der Grundlage ihrer vitalen Be¬
lange auszubauen und zu erweitern, und da¬
durch die britische „Hegemonie" in ihre ur-
eigentlichen und zustehenden Grenzen einzu-
dämmen. Diese Politik hat in Spanien eine
neue Ohrfeige bezogen, England wird gut
daran tun , von sich aus den spanischen Krieg
in diesem Sinne zu liquidieren. Trotz der offi¬
ziellen zwangsläufigen Anerkennung aber
gehen die Intrigen zur SchwächungSpaniensweiter.

Jetzt versucht man, es in den Status eines
neutralisierten Landes  nach Muster
der Schweiz oder Belgiens einzuwickeln. Auch
diese Machenschaften, die logische spanische
Entfaltung und Entwicklung auf ein Neben¬
gleis abzüschieben, sind zum Fehlschlag ver¬
urteilt , schon aus dem Grund , weil England
durchschaut ist. Franco hat den Antikomintern¬
pakt unterzeichnet. Spaniens ist zur unab¬
hängigen Mittelmeer macht  gewor¬
den, und Spanien hat Freunde, die seine neue
Stärke begrüßen und mit ihm an demselben
Ende des völkischen und internationalen
Strickes ziehen. Auch in der Politik macht zwei,
nal zwei vier. ck. 0.

ln Tanger
Ligoaderiobt der 1̂ 8 - ? r e 8 8 e

86. Rom, 25. April. Aus Tanger berichtet
„Giornale d'Jtalia " einen neuen Zwischenfall,
in besten Mittelpunkt der italienische Gesandte
de Ross:  stand . Der Diplomat fuhr in sei¬
nem mit Sen italienischen Farben geschmückten
Wagen durch Tanger. Einige Franzosen,
die der von Daladier gegründeten „Jugend
des Empire" angehörten, beschimpften beim
Anhalten des Kraftwagens den Gesandten,
indem sie beleidigende Aeußer rin¬
gen gegen Italien  ausstießen . Der
Diplomat ging augenblicklich zur Selbsthilfe
über, sprang aus seinem Auto, ergriff die bei¬
den Üebeltärer und händigte sie dem nächsten
Polizeibeamren aus . Von italienischer Seite
erwartet man eine angemessene Bestrafung.

Salemus Londoner Bestechungen
London, 24. April . Die englisch-rumäni¬

schen Besprechungen begannen am Montag¬
vormittag damit , daß Außenminister Gafencu
Lord Halifax  um 11 Uhr im Foreign
Office aufsuchte. Am Nachmittag hatte Ga¬
fencu eine Aussprache mit Ministerpräsident
Chamberlai  n.

Der Außenpolitiker des Mastenblattes
„Daily Sketch" hatte vorher eine Unter¬
redung mit Gafencu,  der zurückhal¬
tend erklärte, seine Aufgabe in London sei
relativ einfach. Er werde mit Chamberlain
und Halifax die Z u s a m m e n a r b e i t zwi¬
schen den beiden Ländern in freimütiger
Weise erörtern . Dann erklärte er: „Meine
Unterredung mit Adolf Hitler  half unge¬
heuerlich viele Tinge zu klären. Eine Anzahl
von Mißverständnissen  ist aufgeklärt
worden , und ich bin der Ueberzeugung. daß
es möglich sein müßte, zu einem für jeder-
mann befriedigenden Abkommen zu ge-
langen ."

Katakomben als Luftschutzkeller
Die Luftschutzorganisationen rn Alexandria

(Aegyptens beabsichtigen die Katakomben aus der
grrechisch-römischen Zeit zu bombensicheren Schutz-
räumen auszubauen.

vr . kl. Berlin , 25. April . Die landwirt¬
schaftlichen Fachleute aus allen Teilen der
Welt werden sich vom 6. bis 12. Juni in
Dresden zum 18. Internationalen Landwirt-
schastskongreß einfinden, der sich mit dem
gesamten Gebiet der Landwirtschaft befallen
wird . Der Veranstalter dieses Kongresses ist
der-..J nternationaleVerbandder
Landwirtschaft ", ein Zusammenschluß
der in den einzelnen Ländern bestehenden na¬
tionalen landwirtschaftlichen Organisationen.
Deutschland ist in ihm durch den Neichsnähr.stand vertreten.

Die Dresdener Tagung , an der etwa 2000
Besucher aus vierzig Ländern teilnehmen
werden wird in einer Fülle von Vorträgen
und Veranstaltungen alle Tagesfragen der
Agrarpolitik und Agrartechnik behandeln und
wesentlich zur Klärung der verschiedenen
schwierigen landwirtschaftlichen Fragen bei¬
tragen . So wird die Landflucht alz ein

eigenberiokt 'ltsr dl8 - ? re88s
rp . Warschau,  25 . April. In Oberschle¬

sien ist es in den letzten Tagen zu einer Anzahl
von recht bedauerlichen, zum Teil auch sehr
folgenschweren polnischen Hebel¬
griffen  gegen Angehörige der deutschen
Volksgruppen gekommen. In der deutschen
Bevölkerung herrscht verständlicherweise große
Erregung.

Vierzig Polen  überfielen das Char¬
kow er Deutsche Volksbundheim.
Mit Schlagringen und Prügeln wurden die
deutschen Jungen beim Verlassen des Heimes
angegriffen, nachdem alle Ausgänge des Hau¬
ses besetzt worden waren. Die deutschen
Jugendlichen, unter denen sich auch zahlreiche
Mädchen befanden, waren zu einem Sing¬
abend zusammengekommen. Als sie sahen, daß
sich vor dem Hause eine Menge ansammelte, die
in polnischer Sprache drohende Zurufe aus¬
stieß, telephonierten sie der Polizei.  Zwei
Beamte erschienen zwar, gingen aber gleichwieder fort, um die deutschen Jungen und
Mädel den Raufbolden zu überlas.
se n. Die Polen drangen in das deutsche Heim
ein, dessen Einrichtung sie kurz und klein
schlugen.  Die Deutschen wurden übel zu-

Warschau, 24. April . Die Entwicklung der
Verhandlungen zwischen England und der
Sowjetunion  werden von der polni¬
schen Presse weiterhin mit gespannter Auf¬
merksamkeit verfolgt. „Gazeta Polska" ver¬
öffentlicht eine Meldung aus London, wonach
der sowjetische Londoner Botschafter Mai-
sky  sich wieder nach London begeben hat . In
englischen politischen Kreisen sei man der
Ansicht, daß die englische Garantie sich auch
aus die östliche Grenze der Sowjetunion
werde erstrecken müssen. „ABC" betont, Po¬
len müsse Vorbehalte machen gegen die Ver¬
suche, die Sowjets in irgendeine Aktion, die
sich gegen „Aggression" richtet, hineinzuzie¬
hen. Man dürfe nicht vergessen, daß die
Sowjetpolitik nicht nur von den Interessen
des Staates bestimmt wird , sondern in einem
erheblichen Ausmaß von den Interessen der
Dritten Internationale . Polen dürfe sich
nicht in das Spiel gewisser internationaler
Faktoren hineinziehen lassen, die unter dem
Deckmantel der Abwehr „deutscher Aggressio¬
nen" ihre eigenen Rechnungen mit dem ver¬
haßten Nationalsozialismus erledigen woll¬
ten. Polen wünsche nicht an der
Sowjetpolitik mitzuwirken  und
werde niemals damit einverstanden sein, daß
fremde Truppen durch sein Gebiet marschie¬
ren unter dem Vorwand , mit dem gemein¬
samen Gegner zu kämpfen.

Dabei ist es noch völlig ungewiß, ob
Sowjet -Rußland nicht doch durch Polen
marschieren würde, um den „gemeinsamen
Gegner" — wohl Deutschland! — anzugrei¬
fen. Da gerade jetzt bei der widerlichen An-
biederuny Englands an die Sowjets von letz¬terer Seite ganz offen und unverblümt er¬
neut als letztes Ziel des Bolschewismus die
Weltrevolution  bezeichnet wird , was
für jeden Einsichtigen längst kein Geheimnis
mehr ist, wird man sich hoffentlich auch in
Polen nicht dem falschen und Verhängnis-
vollen Wahn hingeben, die Sowjets werden
im Ernstfälle vor ihrer Ostgrenze halt-
machenl

Cbamberlaln ln Verlegenheit
London, 24. April . Im Laufe der Unter¬

hausaussprache mußte der Ministerpräsident
eine Reihe von Anfragen bezüglich Sowjet¬

internationales Problem , an besten Lösung
zahlreiche Länder stärkstens interessiert sind,
an hervorragender Stelle behandelt werden.

Der Kongreß wird am 6. Juni mit einer
feierlichen Sitzung eröffnet werden, auf der
der geschäftsführende Präsident . Reichsob-
mann des Reichsnährstandes , Bauer Gustav
Behrens,  und Neichsminister R. Walther
Darr6  sprechen werden. Die eigentliche
Kongreßarbeit spielt sich dann in neun ver-
schiedenen Sektionen ab. Die Reihe der Sek¬
tionssitzungen wird durch Staatssekretär
Backe eröffnet, der einen Hauptbericht über
die in Deutschland ergriffenen Maßnahmen
zur Erhaltung des Bauernstandes geben wird.
Im Anschluß an den Kongreß haben die Teil¬
nehmer Gelegenheit, die bisher geleistete Ar¬
beit des Reichsnährstandes in den einzelnen
Galien zu studieren. Von den fünf Fahrten
durch Deutschland führt eine Fahrt über
Nürnberg nach Württemberg,  um ihren
Abschluß auf der Reichsgartenschau
in Stuttgart zu finden.

gerichtet; einige von ihnen mußten sich in ärzt¬
liche Behandlung begeben.

Das Bild des Terrors rundet sich ab durch
Nachrichten, die aus einigen Orten Ober¬
schlesiens kommen, in denen die Scheiben
deutscher Geschäfte und Privat¬
häuserzerschlagen  wurden . Ein großes
Fenster der „Kattowitzer Zeitung" wurde zer¬
trümmert . In Klimawiese wurden in zwölf
deutschen Wohnungen und in einer deutschen
Gastwirtschaft die Fensterscheiben von Polen
eingeschlagen. In Eschen wurde die deutsche
Buchhandlung Ruff mit Teer beschmutzt undin Antonienhütte-Neudorf zerstörten die Polen
die Schaufenster von zwei deutschen Geschäften
und die Scheiben in den Häusern von etwa
10 deutschen Familien.

Bezeichnend für die Lage in Oberschlesien
ist ein Vorfall in Pleß . Der Bäckermeister
Lothar Sobel,  ein Deutscher, wurde auf
dem Wege zu einer bekannten Familie auf
v "kener Straße  mit seinem Sohn von
Polen überfallen und nieder¬
geschlagen  Nach dem Ueberfall auf den
wehrlosen Deutschen setzten die Burschen ihrem
„Mut " die Krone auf, indem sie Sobel, der
deutscher Stadtverordneter ist, anklagten, er
habe sie beschimpft. Sobel sitzt in Unter¬
suchungshaft.

rußland beantworten, wobei die Abgeordneten
den Ministerpräsidenten drängten, die Verhand¬
lungen zu beschleunigen. Chamberlain
erwiderte jedoch lediglich, die britische Regie¬
rung halte „enge Fühlung " mit anderen Regie¬
rungen unter Einschluß der Türkei und der
Sowjetunion . Er sei aber noch nicht in der
Lage, seinen früheren Erklärungen etwas hin¬
zuzufügen. Auch auf die Frage, ob er in der
Lage sein würde, noch vor der Rede des
Führers hierüber etwas zu sagen, erklärte
Chamberlain nur , er könne das nicht sagen.
Als der Labour-Abgeordnete Thurtle  eine
Zusicherung verlangte, daß die Regierung das
„Arrangement " mit Sowjetruß¬
land  so schnell wie möglich abschließen solle,erklärte der Ministerpräsident ausweichend, er
wisse nicht, was Thurtle mit diesem„Arrange¬
ment" meine, die Haltung der britischen Regie¬
rung sei völlig klar . . .

Der frühere Minister Amery,  einer von
den Kriegshetzern, kritisierte am Montag die
Aufrüstungsmaßn 'ahmen der englischen Ne¬
gierung . die ihm noch nicht schnell genug
gehen. Wenn Großbritannien morgen zum
Kriege schreite (!), müßte es die zehnfache
Zahl an Mannschaften ausrüsten , über die es
jetzt verfüge. Amery setzt sich für einen Plan
ein, wonach Jugendliche beiderlei Geschlechts
zwischen 15 und 18 Jahren ausgebildet wer¬
den sollen, und zwar in einer Art Bürger-
di en  st, der jährlich eine viermonatige Aus¬
bildung in militärischen Lagern Vorsicht.

Kritische Aaltatlon eine Kriegsgefahr
Warnung eines amerikanischen Senators
Boston. 24. April . In einer Ansprache vor

dem Irischen Patriotischen Verband erklärte
der demokratische Bundessenator Ney.
nolds.  die britische Agitation , die sich die
Ver^'Ouna der Seele v-s amerikanischen Vol-
kes gegen die autoritären Staaten zur Aus¬
gabe gemacht babe. stelle eine w'>" ' Ge¬
iahr dar . weil sie die Vereinigten Staaten in
einen euror>äil -r>-m KanUifs verwickeln könne
Es sei kein Grund  vorbanden weshalb
die Jugend Amerikas  in den Krieg
ziehen sollte, um die sog. Demokratien Euro¬
pas . das imperialistische Großbritannien und
das kommunistische Frankreich, zu retten.

London zieht Steuerschraube an
London, 24. April . Das britische Ka¬

binett  trat am Montagnachmittag zur Be¬
sprechung der Haushaltsvorschläge zusam¬
men, die Schatzkanzler Sir John Simon am
Dienstag dem Unterhaus übermitteln wird.
Die Beratung war streng geheim. Die Bevöl-
kerung ist stark beunruhigt , da man allge¬mein mit neuen Steuern oder
Steuererhöhungen  rechnet , die beson¬
ders durch die letzten Rüstungsmaß¬
nahmen  erforderlich geworden sind.

Englands Flottenmanöver
im Mittelmeer

London, 24. April . Wie amtlich bekannt¬
gegeben wird , wird die englische Mittelmeer¬
flotte. die am Sonntag Malta verlosten hat.
zunächst Häfen in Griechenland, Cypern , Pa¬
lästina und Aegypten anlaufen und dann
Manöver im ösiiMpn Mittelmeer abhalten.
Die britische Heimatflotte wird am 28. und
29. April in Vortland zusammengezogenwer¬
den. Einige Teile der Flotte werden an der
Abfahrt des Königspaares auf der „Repulse"
nach Kanada teilnehmen. Dann soll die
Flotte »das übliche Uebungsschießen" bei
Portland veranstalten.

Von un8erer Lerl 'iner Lckriktloitnng
L . Or. Berlin , 25. April.

Kaum je gestaltete sich die politische Ent¬
wicklung erregender als in dieser entscheiden¬
den Woche. Es ist, als dränge alles auf die
Kundgebung in der Krolloper hin. Berlin er¬
wartet den Besuch des jugoslawischen Außen¬
ministers noch vor der Abgabe der Erklärung
des Führers , in London weilt zur Zeit
Gafencu  zu Besprechungen mit den briti¬
schen Staatsmännern und auf das Geheiß der
Regierung hat sich auch der Botschafter Groß¬
britanniens in Berlin , Sir Neville Hender-
son,  wieder auf seinen Posten zurückbegeben.
Die Rückkehr des englischen Diplomaten in
seinen Wirkungsbereich hat viel Staub auf¬
gewirbelt und besonders in Paris ist man
über die englischen Freunde darob ungehalten.
Verschiedentlich will man sogar den Anschein
erwecken, als schwenke die britische
Regierung  auf halbem Wege um und
suche wieder zu normalen Beziehungen mit
dem Reiche zu gelangen. Aber diese Finte ist
zu durchsrchtig,  als daß sie je den An¬
schein erwecken konnte, als nehme England
Abstand von der Einkreisungspolitik. Die
gestrige Aussprache im Unterhaus ließ auch
darüber keinen Zweifel aufkommen.

Es ist wohl das vierte oder fünfte Mal , daß
Mr . Chamberlain  seine Zuhörer erneut
auf unbestimmte Zeit vertrösten mußte. Weder
mit den Sowjets noch mit der Türkei ist man
so weit übereingekommen, daß man der
Oefsentlichkeit die Ergebnisse der Unterhand¬
lungen bekanntgeben könnte. Das schleppende
Tempo der Einkreisung hat in London selbst
u einigem Nachdenken angeregt und es scheint
o, als mehren sich die Beklemmungen über

das bevorstehende Bündnis mit Moskau. In
Warschau wehrt man sich entschieden gegen
den Plan einer Hereinziehung Sowjetruß¬
lands in die sogenannte „Friedensfront ". Man
muß jetzt erkennen, in welche peinliche Zwick¬
mühle die englische Politik Polen gebracht hat.

Demgegenüber kann die Achse auf die realenErfolge ihrer wahrhaften Friedenspolitik Hin¬
weisen. Das Gespräch von Venedig hat weitere
Aussichten auf eine durchgehende Befrie¬
dung der V e rh ä l t n i s s e im Donau¬
raum  eröffnet . In politischen Kreisen rech¬
net man mit der Wahrscheinlichkeit eines
Freundschaftsabkommens zwischen Budapest
und Belgrad, wodurch ein weiteres Span¬
nungsmoment ausgeschaltet wird. Der Besuch
Markowitschs  in Berlin bietet den Aus¬
gangspunkt zu einem solchen Uebereinkommen
und es ist nicht ausgeschlossen, daß Prinz¬
regent Paul von Jugoslawien  im
Anschluß an seinen Besuch in Rom auch die
Reichshauptstadt besuchen wird.

Man sieht, die internationale Diplomatie
läuft auf vollen Touren . Und doch sind die
geführten Gespräche und Verhandlungen nur
das Vorspiel zu dem großen Akt, den die ganze
Welt mit unerhörter Spannung erwartet.
Vielleicht ist die demokratischerseits zur Schau
getragene Nervosität  nicht ganz unberech¬tigt, denn die Zeichen stehen schlecht für die
Herren Roosevelt, Chamberlain und Genoffen.
Mit der souveränen Ruhe des Ueberlegenen
wird der Führer des deutschen Äol-
kes  dem amerikanischen Präsidenten Roose¬
velt Rede und Antwort stehen. Am Freilag
wird Fraktur gesprochen.

Bern: Keine Bedrohung durch Hitler
eigsnderickt äer w8 - ? re88e

dl. Genf, 24. April . Im Berner „Bund"heißt es, daß die internationalen Spannungen
die Schweiz zu außerordentlichen Ausgaben
für die Rüstung bezwungen hätten. Eine Be¬
drohung durch Hitler, der mehr als einmal
beruhigende Zusicherungen  gege-
ben habe, sei aber gewiß nicht erfolgt.

Holland gegen die Plane der NSA
Kein Verkauf holländischer Kolonien

ckg. Amsterdam, 24. April . Der „Telegraaf"
wendet sich in äußerster Entschiedenheitgegen
Gerüchte über einen beabsichtigten Verkaufder Antillen oder Surinames an
dieVereinigtenStaoten.  Das Blatt
führt aus , daß in gewissen Zeitabständen Ge¬
rüchte dieser Art in Amerika auftauchten.
Jetzt habe Senator Lundeen wieder Verhand¬
lungen angeregt, um Curcuac und Suriname
ihrer strategischen Bedeutung für die Verteidi¬
gung des Panamakanals wegen von der nieder,
ländischen Regierung zu erwerben. Amerika
tue gut daran , sich noch einmal vor Auge» zu
führen, daß Holland keine „überseeischen Be-
sihungen" habe, sondern ein „unteilbares
Könige  ich " darstelle, das sich in Uebersee
aus Indien . Suriname und Cucacao zusam-
mensetze.

Votemlkl beglüSt die Türket
Moskau , 24. April . Der stellvertretende

Außenkommissar der Sowjetunion , P o t e m-
ski.  ist . wie von offiziöser Seit ? bestätigt
wird , am Sonntag nach Ankara abgefahren.
Ueber den Zweck der Reise wird in Sowjet¬
kreisen absolute Zurückhaltung beobachtet.

Aufbau des Roten Kreuzes beendet
Mit der Vereidigung der Rote-Kreuz-Bereit.

schäften im Gebiet des Wehrkreises 18 in Salzburg
ist jetzt der Gcsamtaufbaudes Noten Kreuzes in
Grobdeutschland abgeschlossen.

Landflucht- ein internationales Problem
18. Internationalerl-an6ivirt8eliatl8konArek in Dreien im ûni
Von un8erer Oerliner UckriNIeitunst

Polen gegen Annäherung an-le Sowjets
^ber naive Vorstellungen über clen Ouretimamek cler 8oivjet8
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Beste Soldaten and beste Arbeiter der Welt
Obergebietskülirer ^ xmsnn unä Ouuleiter Orotie eröffnen äen ^ eickBenlsckeicl

ach. Ein Blick von dem 8V Meter hohen
ich spä-

Köln. 24. April. In der im festlichen Schmuck
prangenden Westhalle der Kölner Messe fand am
Sonntagabend in großem Rahmen die Eröffnung?,
kundgebung des Reicksentscheids  im dies-
jährigen Reichsberufswettkampf statt. Aus der
großen Zahl von 8 600 000 schaffenden Menschen,
die an den Ortswettkämpfen des Reichsberufs.
Wettkampfes teilgenommen hatten — so sagte der
Leiter des Reichsberufswettkampses. Obergebiets,
sichrer Axmann. — seien nun viele Tausende
nach Köln gekommen, um hier um die höchste
Palme des Sieges, den Titel eines Reichsstegers,
zu kämpfen.

Der Führer habe einmal gesagt, daß eS heute
in Deutschland darauf ankomme, auf allen
Lebensgebieten eine Führungsauslese zu schaffen
mW so, wie dies innerhalb der politischen Führer-
schaft geschehen sei, solle auch der Reichsberufs.
Wettkampf dazu beitragen, die Besten der Arbei-
t-r, Handwerker, Studenten und so fort zu ermit¬
teln. deren Pflicht es hinwiederum sei. durch Hal-
King, Bescheidenheit und Leistungsfähigkeit das
Vertrauen zu rechtfertigen. daS in sie gesetzt wor-
den sei. Das Endziel des Reichsberufswettkampses
bestehe darin, allen Reichssiegern den Weg nach oben
zu öffnen, und es sei ein erfreuliches Zeichen, daß
allein 63 v. H. der lehtjährigen NeichSsieger einer
beruflichen Förderung hätten zugeführt werden
können.

Jeder Teilnehmer an diesem Reichsentscheid—
so schloß Obergebietssiihrer Axmann — müsse be¬
denken. daß alle Arbeit ihre eigentliche Weihe und
ihren Wert erst dadurch erhalte, daß sie für dir
Gemeinschafteingesetzt werde. Die wahre Persön¬
lichkeit drücke sich am ursprünglichsten aus in der
Arbeit, und jede wahre Persönlichkeit müsse wach¬
sen aus dem Boden der Volksgemeinschaft. Mit
diesem Bewußtsein sollten die Hauptsieger an di«
Arbeit gehen; dann werde auch nach außen hin
eindrucksvoll unter Beweis gestellt, daß Deutsch¬
land nicht nur die besten Soldaten , sondern auch
die besten Arbeiter habe.

Das Lied „Ein junges Volk steht auf!' leitete
über zu der Ansprache von Gauleiter Staatsrat
GrohS.  Innerhalb der deutschen BolkSerziehung,
die sich während der letzten sieben Jahre in
Deutschland vollzogen und dazu geführt habe, daß
alle Fesseln von Versailles gesprengt wurden —
so führte er aus — komme dem Reichsberufswett,
kampf eine große Bedeutung zu. Er sei Zeugnis
der gewaltigen Umwälzungen, die sich in Deutsch,
land vollzogen hätten. Die Freude an der Arbeit
fei wiedergekehrt, weil jeder wisse, daß feine natü»
liehe Veranlagung in der Arbeit am stärksten zur
Geltung komme. Der Marxismus habe Arbeit als
Fluch und Grundlage für einen Ksassenkampf an-
gesehen. An die Stelle dieses Kampfes, der keine
Gemeinschaft anerkennen wollte, sei die kämpfe-
rische Gemeinschaft des deutschen Volkes getreten.

Je näher wir unserem Ziel kämen— rief der
Redner aus — um so höher wird auch der Lebens-
standard des deutschen Volkes sein! Arbeiter und
Soldaten garantierten Freiheit und Sicherheit des
Volkes, unterstrich Gauleiter GrohS weiter und
betonte dabei unter donnerndem Beifall Deutsi
lands nachdrückliche Forderung auf Gleichbere
tigung und auf die gerechte Berücksichtigung
der Verteilung der Güter der Welt.
Das ziel: Bier Millionen Fachbücher

Lesest mit Zeichentischen kommen
Bigenderickt der K 8 - ? reLre

rZ. Breslau , 24. April . In der Staaten¬
halle des Breslauer Messegeländes hat die
diesjährige Fachbuchwerbung für das ge¬
samte Reich mit einer Großkundgebung ihren
Abschluß gefunden. Der Leiter der Abteilung
Schrifttum im Neichspropagandaministerium.
Ministerialdirigent Bern dt,  gab dabei
einen eindrucksvollen Ueberblick über die
Fortschritte in der Fachbuchwerbung. Znr
Leistungssteigerung sollen künftig besondere
Fachbuchlesesäle  mit Zeichentischen
und Gerätschaften für Hebungen geschaffen
werden. Außerdem ist beabsichtigt, den Be¬
stand von 1.1 Millionen Fachbüchern auf vier
Millionen zu erhöhen. Großer Wert wird
vor allem auf die Bereitstellung von Fach-
büchern in Taschenbuchformat  gelegt.
Nach Mitteilung von Ministerialdirigent
Haase umfaßt die Fachbuchsammlung der
ReichsPost  bereits 67 00 Bände.

KöF-Seebab Rüqen zur Sülfte fertig
Wohnräume für 20 000 werden ausgebaut

kli 8 e o b e >- i c k t der bl8 ? r e s r e
ng. Binz, 24. April. Auf der größten Bau-

stelle Pommerns , dem KdF.-Seebad Rügen,
rst der erste große Teilabschnitt jetzt geschasst:
auf einer 5,5 Kilometer langen Front längs
des Strandes stehen die Häuser für die
20000 Urlauber  und der architektonisch
schöne Theaterbau unter  T a .ch und

^ 'SkUVMNfÜlMkM'l
beMtiate die Sckutzvolizei

Stuttgart . 24. April . Der Höhere ss- und
Polizeiführer Südwest. jF-Gruvpensührer
K a u l, stattete am Montag dem Polizeiprä¬
sidium Stuttgart einen Besuch ab. s^-GruP.
Penführer Kaül . der vom Stabsführer des ss»
Oberabschnitts Südwest, ^ -Oberführer Mül¬
ler , begleitet war . ließ ficki vom Polizeipräsi¬
denten Generalmajor Schweinle,  den
Kommandeur der Schutzpolizei und die Ab¬
teilungsleiter des Polizeipräsidiums vorstel¬
len. Anschließend oesimtigte er verschiedene
Abteilungen und nahm den Vortrag der ein¬
zelnen Referenten über ihre Sachgebiete ent.
gegen. Mit der Inaugenscheinnahme des
Kommandos der Schutzpolizei, sowie einiger
weiterer Polizeiunterkünfte fand die Bestichst-
MLiia iLre» AblLlirb,

bei

80 Meter
eobachtungsturm, an dessen Stelle sic.

ter als Wahrzeichen des KdF.-Bades ein Aus-
sichtsturm von 85 Meter Höhe erheben wird,
läßt erkennen, welche Riesenarbeit in den
kommenden Monaten bis zur endgültigen
Fertigstellung noch zu leisten ist. Neben dem
inneren Ausbau der Häuser, — alle Wohn»
räume liegen bekanntlich nach der Seeseite
— sind noch die zehn Speisehäuser
zu bauen. Im Norden und Süden des 5500
Meter langen und 80 Meter breiten Stran-
des werden je eine Schwimmhalle errichtet,
die, mit angewärmtem Seewasser
beschickt, das Baden auch bei ungünstiger
Witterung gestattet. Außerdem muß als
Schutz gegen Sturmfluten und Hochwasser
ein Hochwasserdammgeschaffen werden.

An Stelle der ursprünglich geplanten
Halle in der Mitte des Riesenbades ent
nun ein schmucker Fe st Platz mit Grün¬
anlagen  und Wandelgängen. Vor diesem
Platz liegen auch die 500 Meter langen Kai¬
anlagen. die zwei Seebrücken erhalten. Eine
dieser Brücken stößt so weit ins Meer, daß
auch die größten Schiffe der KdF.-Flotte, wie
der „Robert Ley' anlegen können.

Deutschlands europäische Mission
Rosenberg vor der Jugendführer -Akademie
Berlin , 24. April. Der erste Lehrgang der

Akademie für Jugendführung , der demnächst
das neue Gebäude in Braunschweig beziehen
wird, hat seine Ausbilduna auf dem Gelände

der Reichsakademie für Leibesübungenbegon¬
nen. Die geistige Ausbildung wurde am Mon¬
tag durch einen Vortrag des Reichsleiters
Alfred Rosenberg  eröffnet. Rosenberg be¬
handelte die bewegenden Mächte, die immer in
großen Schicksalswenden große Entschlüsse aus-
gelöst hätten. Es sei ein Charakterprotest der
Deutschen gewesen, dem wir die Auferstehung
unseres Volkes zu verdanken hätten. Alle Fra¬
gen, die heute die Welt erschütterten, wie
Judentum , Marxismus , Demokratie, Frei¬
maurerei, Bolschewismus seien durch das Ge¬
schehen des Weltkrieges ausqelöst und bereits
in das Bewußtsein aller Menschen gestiegen.
Die bolschewistische Revolution sei kein neuer
Anfang, sondern ein letzter Verzweiflungsaus¬
bruch der Menschen, die gegenüber ihren
Lebensschicksalen schon eine negative Antwort
gesunden gehabt hätten. Die national-
fozialistische Revolution  habe auf
die Fragen nach der Lebensführung eine Ant

dem deutschen WesWort gegeben,
spreche.

die Lesen ent-

päis che Miss:
Deutschen Reiches sichtbar werden ließ. Die
europäische Mission schien durch einige Jahr¬
hunderte von den Randvölkern im Westen
Europas getragen zu werden. Sie kehre heute
wieder in das Zentrum unseres Erdteiles
zurück. Rosenberg bezeichnet« den National¬
sozialismus seinem Wesen nach als eine be¬
stimmte Haltung, die man schlechthin mit
Kameradschaft  bezeichne. Alles hänge
davon ab, daß dieser Begriff fest zum Charak.
terzug aller deutschen Menschen werde und die¬
ser Gedanke als selbstverständliche Haltung das
Vorzeichen der deutschen Zukunft sei.

vis dvutselien EasscInitrAvräte kür Kinder, kleben der Volksgasmasks sind in Osntseblancl »uob
Oassckutrxsräls kür Kinder entwickelt worden, deren lsiekte HandkabnnA besonders bemerkens¬
wert ist . Unser Bild reizt vorsebiedsno Urteil der neuen (lernte . Von links : Gnssebutrbaubs,

Oasscliutrzacke und eins zemeinsaino dassoliutrjscks kür Kutter und Kind.
(8cbsrl , Bilderdienst .)

Sprechende Bücher- tönende Film«bander
Kriegsblinde helfen sich selbst

kk. Berlin , 24. April. Im Haus der Natio¬
nalsozialistischen Kriegsopferversorgung ist
eine Ausstellung  mit Arbeiten von
Kriegsblinden eröffnet worden, die unter
der Schutzherrschaft von Ministerpräsident
Generalfeldmarschall Göring  steht . Alle
technischen Hilfsmittel, deren sich die Blinden
bedienen, wie Punktschrift. Stenographier¬
maschine. Tiktaphon und Zeichenapparate,
werden gezeigt. Das „Sprechende Buch' , ein
tönendes Filmband , wird dag besondere In¬
teresse der Blinden erwecken, von deren ge¬
wissenhafter Präzisionsarbeit Schnitzarbei¬
ten, Spielsachen, umslochiene Vasen und
zahlreiche Gebrauchsgegenständezeugen. Eine
Photoserie zeigt die Blinden bei ihrer Arbeit
als Handwerker. Industriearbeiter , Telepho¬
nisten, Maschinenschreiber und sonstige
Hilfskräfte.

Rahe-WM- fchsn AmW gekeltert
Bad Kreuznach rüstet zum Weinbaukongreß

Koblenz, 24. April. Den Teilnehmern
am Internationalen Weinbaukongreß, der
im August in Bad Kreuznach an der Nahe
tagen wird, will der Reichsnährstand den
Weinbau am „lebenden Objekt' vorführen.
Hierzu wurden in diesen Wochen befon-
dcre Weinberge  angelegt , deren Tau¬
sende von Rebstöcken so gezüchtet werden, daß
sie im Ansstellungsmonat reife Trauben tra¬
gen. Sie werden dann auch vor den Augen
der internationalen Fachwelt gleich gekeltert.

Vorta nlgra Elt Zementsmihen
Deutschlands ältestes Römerdenkmal gerettet

kj. Koblenz, 24. April . Der Porta nigra,
dem Wahrzeichen Triers und zugleich ältesten
römischen Bauwerk auf deutschem Boden,
soll jetzt zum Schutz gegen die starke Verwit¬
terung durch ein besonderes Verfahren Ze¬

ment in das Gemäuer eingespritzt werden.
Gleichzeitig geht man an einen großzügigen
Innenausbau des Tores. Dabei will man
vor allem die Balken- und Deckenanlagen
aus römischer Zeit bester zur Geltung brin¬
gen und außerdem Vorsorge treffen, auch
größere Besuchermastendurch dieses sehend-
werte, jahrtausendealte Baudenkmal führen
zu können.

, ' tm NergWen 8an-
Gefiihrlicher Sektenprediger vor dem Richter

m. Wuppertal, 24. April. Vor der Großen

Mrljch2Ritt. Tonnen RMahl
Die Ostmark verdreifacht ihre Eisenproduktion
Die planmäßige Erschließung der Eisenerz,

lager der Ostmark  bat schon jetzt zu einer!
bedeutenden Steigerung der Rohstahlerzeugung-
geführt. In diesem Jahr ist bereits mit der Ge-:
winnung von rund 800 000 Tonnen Roh stahl zu
rechnen. Nach dem Produktionsbeginn des Linzer'
Werkes der Reichswerke Hermann Göring dürste
sich diese Zahl künftig auf 1,8 bis 2 Millionen^
Tonnen erhöhen, so daß die Ergebnisse des Iah.
res 1038 mit 600 000 Tonnen verdreifacht wür'̂
den. Der Anteil des Edelstahls in der Ostmark
beträgt 17 v. H. der Gesamtproduktion Deutsch-'
lands, das heute der größte Edelstahlproduzenk
der Welt ist. Die Qualität des ostmärkifchero
Eisens unterstreicht der Erlös von 443.20 Mar! je
Tonn« gegenüber dem Altreich, das nur 184.6H
Mark je Tonne erzielte. Der Hauptabnehmer de«
ostmärkischen Eisenindustrie sind im vergangenen)
Jahre die Donau- und Sudetenländer mit 39 v. H.!
gewesen. An zweiter Stelle steht Italien mch
28 v. H. Der neue Wirtschaftsvertrags
mit Rumänien,  der gerade für die Ostmarkj
von allergrößter Bedeutung ist, fördert weiter iw
größtem Maße di« Ausfuhr der oftmärkischeni
Eisenindustrie in den Donanraum.

Schwerer Schlag für England
Jugoslawien an der Seite der Achse

Belgrad, 24. April. Der jugoslawische
Außenminister Dr. Linear - Marko¬
witsch  ist wieder in Belgrad eingetroffen,
wo er auf dem Bahnhof von Verkehrsmini,
ster Spaho und hohen Beamten des Außen¬
ministeriums herzlich begrüßt wurde. Die
jugoflawische Preste veröffentlicht in großer
Aufmachung die Schlußverlautbarung über
die Zusammenkunft in Venedig. „Politika'
und „Vreme' weisen in ihren Schlagzeilen
darauf hin. daß die zwischen Jugoslawien und
Italien sowie Deutschland bestehende Zusam¬
menarbeit auf Politischem und wirtschaft¬
lichem Gebiet noch vertieft  werden soll.

Auch aus den weiteren italienischen Preste.
stimmen spricht die große Befriedigung über
das Ergebnis von Venedig, wobei hervor¬
gehoben wird, daß zwischen Belgrad und den
Hauptstädten der Achsenmächte eine engere
und aktivere Zusammenarbeit und eine Poli¬
tik der Annäherung an Ungarn  die
weitere Folge sein werde. Auf der andern
Seite wird natürlich betont, daß dies ein
schwerer Schlag für die Einkreisungspolitik
der Demokratien ist. Letzteres geht auch aus
der Londoner  Presse hervor, die durch die
Verhandlungen in Venedig ernüchtert ist.
Die ..Times' gibt nur zögernd zu. daß völ¬
lige Uebereinstimmung herrsche zwischen den
Achsenmächten und Jugoslawien . Man merkt
dem Blatte die Enttäuschung an. daß sich die
Südostmächte nunmehr zusammen mit den
Achsenmächten in einer Friedens¬
front  zusammenschließen, statt die Ein¬
kreisungsmanöver Englands mitzumachen.

Strafkammer begann ein außergewöhnlicher
Prozeß gegen den 63jährigen Karl Groß-
kortenhaus,  der als Sektenprediger und
Großbclrüger seit über 15 Jahren in West¬
deutschland sein Unwesen treibt. Als Begrün¬
der der Sekte „Habe Dank , Vater"
machte sich dieser aus Gräfrath stammende
„belgische Rasputin", wie man ihn auch
genannt hat, in den „Andachtsstunden" schwe¬
rer sittlicher Entgleisungen schuldig. Bereits
1924 schritt die Polizei gegen das Treiben der
Sekte ein. Ihr „Prediger" erhielt zwei Jahre
Haft. Als man ihn dann zur Prüfung seines
Geisteszustandes einer Anstalt zugeführt hatte,
entfloh er von dort. Durch seine Anhänger ließ
Großkortenhausin der Folge das Gerücht aus¬
streu:n, daß er ins Ausland gegangen und
dort gestorben sei. Tatsächlich brachte er es elf
Jahre hindurch fertig, in Westdeutschland als
der „erstgeborene Sohn Gottes nach Christus"
in den Kreisen seiner Anhänger aufzutreten.
Im Jahre 1937 gelang es der Polizei, den
Schwindler zu fasten, der sich als „Lokomotiv¬
führer r. N. Schmitz" mit einer alten
E i s e n b a h n e r u n i f o r m getarnt
hatte. Seitdem saß er in Untersuchungshaft.

3. keiebsxnrtcnseiiau in 81uttx»rt eriiktnot. Rsicbsbauernkübrcr B. IValtker Osris erökknsts a»
Lamstag in Ltuttgewt dis 3. Rsicbsgartsnscbau , von der unser» Bilder einige scböns Ausblick«
reisen . (8cbsrl , Bilderdiensts



Sette 4 Schwarzwald-Wacht Dienstag, 25. April 1938

Sängernachwuchs aus der Hitler-Jugend
Oer 8cliwäbi8Lkie ZänZerbunä l3§1e in keutlin̂ en

Ligeoderickt 6sr ^ 8 - ? re « « e
I. Reutlingen, 24. April . Der Schwäbische

Sängerbund hielt sein« diesjährige Hauptver¬
sammlung überS Wochenend« in Reutlingen ab.
ueber 1500 Sängerführer aus dem ganzen Lande
waren hier zusammengekommen. Eine der Haupt¬
aufgaben wird die Werbung von Nachwuchs für
di« Gesangverein« sein, ein« sehr wichtige Frage,
die u. a. durch eine enge Zusammenarbeit zwischen
dem Schwäbischen Sängerbund und der Gebiets¬
führung der Hitler-Jugend zu lösen versucht wird.
Sängergauführer Minister Dr . Schmid betonte
im Verlaufe der Sänaertagung am Sonntagvor¬
mittag in der Friedrich-List-Halle die Notwendig,
keit der Verbindung von alt und jung in der
Pflege des deutschen Liedes und die Wichtigkeit,
einen organischen Uebergang von den
S i n g g« me in s cha fte n der Hitler-
Jugend in di « Gesangvereine  zu fin¬
den, was nicht allzuschwierig sein dürfte, da alle
ja ein gemeinsames Ziel verfolgen.

Das ganze Problem wurde von Bannführer
Köttgen,  dem Leiter der Kulturabteilung in
der Gebietsführung 20 Württemberg aufgerollt,
der über das Thema „Hitler-Jugend und Chor¬
arbeit ' sprach. Seine Ausführungen, denen er
den Satz des Dichters Wilhelm Schäfer zugrunde
legte: „Die größte Kunst des größten Meisters
muß Dienerin des Lebens sein!' , waren ein Bei¬
trag .zu einem besseren gegenseitigen Verstehen.

und sollten der Ausgangspunkt für eine frucht¬
bar« Zusammenarbeit sein. DaS Wesentliche der
neuen Musikerziehungsarbeit faßte Bannführer
Köttgen in dem Satz zusammen: „Es heißt nicht
mehr Erziehung»  zur Musik, sondern durch
die Musik .'  Auf diese Weise würde eine musi¬
kalische Auflockerung der Jugendlichen erreicht,
und diese wird auch zu der Bereitschaft unter der
Jugend führen, das deutsche Kunstlied in den
Vereinen zu Pflegen.

Der stellvertretende BundeSführer Autenrieth
befaßte sich in seinem Geschäftsberichtinsbeson¬
dere mit dem erfolgreichen letztjährigen Sänger-
fest in Stuttgart ; er schnitt dann auch die Fra¬
gen der Werkchöre und des Wertungsfingens an,
für besten Beibehaltung bei den Kreis- und Gau-
liedersesten er sich aussprach. In diesem Jahre
werden Kreislrederfeste  in Biberach, Hei¬
denheim, Eislingen, Heilbronn und Munder-
kingen stattfinden, Gruppenliederfest« in Besig¬
heim und Murrhardt . In Tübingen wird der
Schwäbische Sängerbund zusammen mit der Uni¬
versität zu Ehren Friedrich Silchers ein Konzert
veranstalten, und die Stadt Tübingen wird, wie
schon berichtet, auf Veranlassung des Mitgliedes
des Führungsrates , Kreisleiter Hans Rauschnabel,
ein Silcherdenkmal errichten. Der nächste Sän¬
gertag wird in Friedrichshafen
stattfinden. In den Führerrat berief Minister Dr.
Schmid den Kreisführer Stuttgart , Kuhnle.

NolksgesuMejt und SemiKgiste
Gaukundgebung am Donnerstag in Stuttgart

Stuttgart , 24. April . Die nationalsoziali¬
stische Gesundheitsführung muß sich zwangs¬
läufig mit dem Problem des Mißbrauchs von
Alkohol und Tabak beschäftigen. Die Partei
als zuständig für die Menschenführung hat
die Aufgabe , dem Volke eindeutig und für
jeden verständlich zu sagen , wie es um die
Genußgifte und ihre Schäden steht und wie
sich das Volk zu dieser Frage einstellen soll.

Nachdem in Frankfurt am Main die große
2. Reichstagung „Volksgesundheit und Ge¬
nußgifte " stattgefunden hat , findet nunmehr
für den Gau Württemberg eine Gaukund-
gebung „Volksgesundheit und Genußgifte"
am Donnerstag , 27. April d. I ., abends 8 Uhr,
im Gustav -Siegle -Haus zu Stuttgart statt.

Zu den Führenden von Partei und Staat
werden über diese Fragen sprechen: Mini¬
sterialrat Dr . Stähl  e-Stuttgart , Gauamts¬
leiter für Volksgesundheit der NSDAP ., SA .»
Gruppenführer Gauamtsleiter Dr . E.
Brun  s -Hannover , Beauftragter des Reichs»
ärzteführers , SA . - Obersturmführer Ernst
Bauer,  stellvertr . Leiter der Reichsstelle
gegen den Alkohol, und Tabakmißbrauch,
Reichssportwart in der Reichsführunq des
NSNL . und SA . - Obersturmführer Dr.
Dannheim,  Amt für Volksgesundheit der
NSDAP.

Telegramm des Führers
zur Eröffnung der Reichsgartenschau

Stuttgart , 24. April . Reichsminister
Darr  6, Gauleiter Reichsstatthalter Murr
und Oberbürgermeister Dr . Strölin  ha¬
ben dem Führer und Reichskanzler aus An¬
laß der Eröffnung der Neichsgartenfchau ein
gemeinsames Telegramm gesandt . Der Füh-
rer hat dafür in einem herzlich gehaltenen
Telegramm gedankt.

Sandwerk Malst kulturelle Werte
Stuttgart , 24. April . Vor den württember-

gischen Bezirksinnungsmeistern , Kreishand¬
werksmeistern , Obermeistern und Innungs¬
warten sprach am Montag früh in der Lie-
derhalle Reichshandwerksmeister Schramm
über die Ausgaben des Führerkorps im
Handwerk . Mancher Handwerker hat — so
betonte der Redner — mehr geleistet als
manches Fürstenhaus . Er erinnerte hier nur
an Männer wie Bosch und Diesel , die für
Hunderttausende von Arbeitern in allen Län¬
dern der Erde das tägliche Brot geschaffen
haben . Zu allen Zeiten war es die geniale
Leistung von einzelnen , nicht irgend¬
eine kollektive Arbeit,  die etwas
Großes schuf. Nie werde sich daher das Hand¬
werk von kollektivistischen Gedankengängen
leiten lassen dürfen . Wenn das Handwerk
eine verschworene Gemeinschaft bilde mit der
Zielsetzung , dem deutschen Volk wieder einen
Handwerkerstand zu schaffen, wie er in frühe¬
ren Jahrhunderten schon bestanden habe,
und wenn es ferner bereit sei. mit allen
Kräften der Nation zu dienen , dann werde
es auch dem Führer helfen können , die
Bausteine zu dem stolzen Bau des Dritten
Reiches heranzutragen.

Ter Reichshnndwerksmeister begrüßte hier¬
auf den von ihm zum stellvertretenden Lan¬
deshandwerksmeister ernannten Bezirksin¬
nungsmeister des Metzaerhandwerks Sur-
ber  und überreichte ihm die Ernennungs¬
urkunde.

Hierauf ging der stellvertretende Vorsit¬
zende der Landesplanungsgemeinschaft Würt-
temberg -Hohenzollern . Staatssekretär WaId¬
ar a n n, in einem Vortrag über „Das Hand¬
werk und die Landesplanung " auf die Bedeu¬
tung ein. die dem Handwerk im Rahmen der
Landesplanung zukommt . Dr . Bretzler
vom Reichsstand des Deutschen Handwerks
behandelte in einem längeren Vortrag hand¬
werkspolitische Tagesfragen . Wenn in Graß¬
deutschland rund 1,8 Millionen Handwerks¬
betriebe mit 5 Millionen schaffenden Men¬
schen vorhanden seien, wenn man ferner in
Betracht ziehe, daß der Umsatz des deutschen
Handwerks im Jahr 1937 17—18 Milliar¬
den Mark betragen habe , so gehe daraus
ahne weneres oie gewaltige Bedeutung des
Handwerks für unsere Volkswirtschaft her¬
vor . Ohne die Mitwirkung des Handwerks
sei ein kulturelles Leben überhaupt undenk¬
bar.

Modelle segelten
äer l 'eck ivuräen 6ie t

Ktrrhyetm-Teck, 24. April. Bei dem über daS
Wochenende an der Teck abgehaltenen Gruppen¬
wettbewerb war die fliegerische Jugend des Be¬
reichs der NSFK .-Gruppe 15 mit ihren selbstge¬
bauten Modellen versammelt, um sich um das
Reifezeugnis für den Reichswettbewerb auf der
Rhön zu bewerben. War schon am Samstag daS
Ergebnis der im gastfreundlichen Owen-Teck ab¬
gehaltenen Bauprüfung  der rund 800 Mo¬
delle von über 200 Jungen hinsichtlich Sauberkeit
und Ideenreichtum erstaunlich und erfreulich, so
wurde der Eindruck, daß unsere jungen Modell¬
bauer unbedingt „auf Draht ' sind.

Mit der Siegerverkündung, bei der Gruppen¬
führer Erbacher  den Modellbauern seine Aner¬
kennung für ihre trotz der kühlen Witterung ge¬
zeigten Leistungen ausdrückte, wurde ein in sei¬
ner Art begeisternder Tag beschlossen, der wieder¬
um bewies, daß auch die NSFK .-Gruppe 15 mehr
und mehr wachsende Leistungen auf dem Gebiete
des Modellbaues und -fluges aiifzuweisen hat.

Ergebnisse: Bester Flug de? Tages:
1. Manfred HSußermann, NSFK . 5/103 Biberach24 Minuten 7 Sekunden. 2. Rolf Hauch NSkkK

Arbeit ln-er SA
T i genberickt 6er K8 - ? res8e

s . Tübingen , 24. April . Die Oberste SA .»
Führung hatte über das Wochenende die
Sachbearbeiter für Rassenpolitik zu einem
rasfenpolitischen Lehrgang in der Reichssani¬
tätsschule der SA . zusammengerufen . Zu
Beginn des Lehrganges ging Sturmhaupt-
sührer Koch von der Obersten SA .-Führung
auf die Eigenheiten rastenpolitischer Arbeit in
der SA . ein , die ein Ziel der Gesundheits¬
förderung in der SA . sei, was u . a. schon or¬
ganisatorisch durch die Unterstellung der Ab¬
teilungen Erb - und Rastenpflege gekennzeich¬
net wird . Der Redner betonte , daß die Ras¬
senpolitik Sache des ganzen Volkes
und nicht nur einzelner Sachbearbeiter fei.
Tie SA ., die größte Gliederung der Parrei,
sehe deshalb in der Pflege der Rastenpolitik
ihre besondere Aufgabe , denn sie sei das beste

über 24 Minuten
8ten Uoäellbauer ermittelt
11/103 Schwenningen 15 Minuten 36 Sekunden;
Mannschaftspreise: 1. NSFK . 3/103 Ravensburg.
2. NSFK . 5/103 Biberach, 3. NSFK . 11/103
Schwenningen. 4. NSFK. 2/103 Wangen, 5. NS-
FK. 1—3/101 Stuttgart : Einzelsieger Klasse L:
1.  Manfred HSußermann, Biberach, 1462 Punkte;
2. Alois Brunet , Wangen. 515; 3. Helmut Bruder,
Biberach, 605; Klasse LI : Alois Brunet . Wangen,
79; Klasse 8 : 1. Karl Staudacher, Ulm, 419
Punkte: 2. Heinz Barth , Stuttgart , 259: 8. Hel-
mut Schmidetter, Eßlingen, 251: Klasse 0 : 1. Ul-
rich Brändle , Mühlacker, 410: 2. Hermann Nie¬
dinger, Stuttgart . 338; Klasse 61 : 1. Otto Al-
dinger, Stuttaart , 252; 2. Sans Günter Beck,
Stuttgart , 127; Klasse VN: I. Rolf Jauch.
Schwenningen, 936; 2. Paul Bregenzer, Rottweil,
486; Klasse 8L1 : 1. Gebhard Müller, Stuttgart,
274; 2. Heinz Emmerich, Stuttgart , 192; 3. Wolf¬
gang Emmerich, Stuttgart . 153; 4. Artur Oswald,
Stuttgart . 147; 5. Otto Aldinger, Stuttgart , 142Punkte.

Die Sieger wurden von Gruppenführer Er-
bacher mit Handschlag beglückwünscht und erhiel¬
ten wertvolle Preise.

Sprachrohr rastenpotitischen Denkens . In
weiteren Vorträgen behandelte Sturmbann¬
führer Jeß von der Gruppe Westfalen die
rastenpolitische Vortragstechnik und Stan¬
dartenführer Knorr  von der Gruppe Sach¬
sen die Förderung der Bevölkerungspolitik.

Die Referate des zweiten Tages wurden
von Sturmführer Duis  von der Gruppe
Ostland eingeleitet , der sich mit den welt¬
anschaulichen Gegnern  auseinnn-
dersetzte, die sich bestimmte Gedankentzänge
des Naturforschers Lamarck zur politischen
Münze prägen und die Lamarckschen Grund¬
gedanken , daß der Mensch Glied des Natur¬
ganzen ist. zu Fall bringen wollen . Dagegen
hat die moderne Naturwissenschaft keinen Be¬
weis für die Lamarcksche Behauptung von
der Vererbung erworbener Eigenschaften er¬
bringen können , sehr zum Leidwesen der welt¬
anschaulichen und rastenpolitischen Gegner
des Nationalsozialismus.

Auch der Leiter des Rastenpolitischen Am¬
tes der NSDAP ., H a u P t a m t 8 l e i-
ter P r o f. D r .' G r o ß, der mit dem
Chef des Gesundheitshauptamtes
der Obersten SA .-Führung , Obergrup¬
penführer Brau neck,  dem Lehraana bei-

volksgrnosse, melöe einen Kreiplatz für
-ie Kin-erlan-verschrckung öer NSV.

wohnte , ergriff das Wort , um den Weg der
nationalsozialistischen Rastenpolitik aufzu¬
zeichnen. Er unterstrich die Notwendigkeit der
Zusammenfassung aller auf diesem Gebiete
arbeitenden Kräfte und begrüßte den Ent¬
schluß der Obersten SA .-Führung , in gemein¬
samer Front mit dem Rastenpolitischen Amt
diesen zukünftigen Kampf zu kämpfen.

Betrunken aus dem Motorrad
Der Beifahrer tödlich verunglückt

Ligen deridit 6er b! 8 - ? resse
bi . Ebingen , 24. April . Zwei junge Männer

aus Ebingen , die mit dem Motorrad auf einer
Fahrt ins Badische waren , sind in der Näh«
von Thalmühlen schwer verunglückt. In Bie<
tingen hat der Fahrer einige GlaH
Bier getrunken.  Ungeachtet dessen setzt«
er die Fahrt fort und raste mit mindestens
7V Kilometer Geschwindigkeit in^
eineKurve.  Er verlor die Gewalt über die
Maschine und kam zu Sturz . Der Beifahrer,
der im Alter von 25 Jahren stand, wurde
dabei so heftig zu Boden geschleudert, daß er
auf der Stelle tot war . Der verantwortungs¬
lose Fahrer wurde verhaftet.

SnZ' ' Stunden nach Kitten gesegelt
Waiblingen , 24. April . Der zweite Gleit»

fluglehrer des Sturmes S/102 der Gruppe 15
des NS .-Fliegerkorps , NSFK .-Oberscharsüh.

- rer Karl Bauer,  startete am Sonntag um
11.47 Uhr auf dem Kleinheppacher Kops»
4 Kilometer von Waiblingen , auf einem
Segelflugzeug Typ „Minimoa " in Richtung
Negcnsburg . In der aiHerordentlich kurzen
Zeit von 5 Stunden 33 Minuten konnte de?
erfolgreiche Segelflieger eine Strecke von 310
Kilometer bewältigen und um 17.20 Uhr
glücklich auf dem Flughafen in Pilsen
landen.  NSFK . - Oberscharführer Bauer
konnte letztes Jahr beim regionalen Segel-
flngwettbewerb der Gruppe 15 und 16 den
ersten Preis erringen und ist Träger de»
Segelsliegerleistungsabzeichens.

ckarlotte l.enr
aoiiLSi von eoiLno

21. Fortsetzung.
Sie sprachen nicht mehr. Schweigend stan¬

den sie am Fenster und blickten auf die stille,
fonnenbeglänzte Straße . Die Mestingklinken
an den Häusern drüben blinkten wie Gold,
die Menschen gingen gelassen, mit zufriede¬
nen Gesichtern ihres Weges, ein kleiner Aire¬
daleterrier hüpfte wie ein Osterlämmchen
über den Damm . Plötzlich sprang daS Tier
beiseite. Ein blauer Sportwagen , von Bahs-
water Roab einbiegend, schleuderte über den
blanken Asphalt »nd wurde jäh gebremst.

„Mein Bruder !" Phöbes Stimme bebte.
Charlotte griff nach ihrer Hand , die leb¬

los herabhing und kalt wie Eis war.
„Gut ", sagte sie. ,Son jetzt an bin ich Ihre

Kusine aus Deutschland. Wie heiße ich?" Sie
hatte deutsch gesprochen, aber Phöbe Gloster
schien sie verstanden zu haben, und doch war
es, als könne sie Charlottes Worte nicht be¬
greifen.

„Ist das wahr ?" fragte sie »nd sah, wie
Percy aus dem Wagen sprang und Len
Schlag ins Schloß warf.

„Wie heiße ich?"
„Ich habe Ihren wirklichen Namen ge¬

nannt . Sie sind eine Nichte der jüngsten
Schioester meiner Mutter , Miß Lenz."

„Für Sie und Perch bin ich Charlotte,
liebe Phöbe ", sagte sie, und es war , als
spräche sie die ersten Sätze einer neuen Rolle.

„Wir nannten Sie Charly , wenn wir von
Ihrem Kommen sprachen."

„Gut - Charly !"
Man hörte , wie das Haustor geschloffen

wurde und Phöbe trat in die Halle. Sie hatte
die Tür halb offen gelassen. Charlotte konnte
jedes Wort verstehen, das gesprochen wurde.

„Ich bin früher zurück, als ich dachte
Phöbe . . .", hörte man Percys Stimme , „weil
— ich muß auf meinem Zimmer arbeiten
heute. Du wirst mich entschuldigen."

„Gern , Percy ." Phöbes Stimme klang
ganz ruhig . ,Lch wollte dir nur sagen, das.
unser Besuch gekommen ist. Du weißt, ich er-
wartete Charly schon gestern."

„Wen?"
„Unsere Kusine Charly ."
„Natürlich Phöbe , ich entsinne mich. Aber

ich habe jetzt keine Zeit , das Kind zu begrü¬
ßen. Verzeih."

„Charly ist kein Kind mehr."
„Natürlich nicht. Ich bringe das ein wenig

durcheinander . Die Verwandtschaft unserer
Mutter ist mir nicht sehr geläufig ."

„Die Verwandtschaft Papas noch weniger,
Percy ."

„Du hast recht! Noch weniger . Wir waren
zwei einsame Wölfe, wir zwei."

Charlotte blickte in die kleine Halle und sie
sah Percy Gloster im Glas eines schmalen
hohen Empirespiegels , der neben dem Kamin
ktand.

„Wir zwei", wiederholte Percy noch emmal
und lächelte. Dies Lächeln tat Charlotte Weh,
denn es war nur der Mund , der zu lächeln
versuchte, Percy Glosters Augen blieben ernst.
Plötzlich aber weitete sich der Blick des Man¬
nes dort vor dem Sviegel , er yov mit el.rcr
seltsamen Geste die Hand, es war , als wollte
er etw:.s ergreifen und zugl°ich war es wie
eine Abwehr und Charlotte wußte , daß auch
Perch sie im Spiegel gesehen haben mußte.

.Mer ist das ?"
Phöbe schwieg. Sie Wurf einen scheuen Blick

inS Zimmer , da trat Charlotte i« die Lalle.

„Guten Morgen , Percy !" ries sic strahlend.
„Hier ist das Kind, das du nicht sehen willst!
Verstehst du Deutsch oder muß ich englisch
sprechen?"

Sie hielt ihm beide Hände entgegen und
er faßte mit einem heftigen, fast brutalen
Griff danach.

„Sie sind . . .?"
„Ja . Ich bin kein Gespenst! Aber wenn du

deutsch sprichtst, darfst du nicht Sie zu mir
sagen. Irgendwie sind wir schon verwandt,
wennschon es mir geht wie dir, ich habe keine
Ahnung , wie das genau zusammenhängt . Ich
weiß nur , daß unsere Londoner Verwandten
wahnsinnig reich und wahnsinnig vornehm
sein sollen, ich bin genau das Gegenteil da¬
von und wenn du willst, kannst du mich gleich
wieder davoniaaen !"

Perch sah das strahlende, schöne Mädchen¬
antlitz und es schien unmöglich, daß alles nur
ein Traum war.

Schließlich gab er Charlottes Hände frei
und er erschrick, da die Gelenke rote Male
zeigten. Sie schien es nicht zu beachten sie
blickte zu Phöbe hinüber und sagte ' achend:
,Jch habe nach deiner Schilderung einen ge¬
setzten, älteren Herrn erwartet und dabei ist
Percy ein Boy , der noch nicht einmal weiß,
daß man seiner Kusine zur Begrüßung einen
Kuß gibt ."

„Phöbe , weißt du, wer das ist?" Percy
uandte keinen Blick von Charlotte , die seine
Schwester umschlungen hielt.

„Natürlich ", Phöbe versuchte zu lächeln,
„es ist unsere Kusine Charly Lenz.'

„Natürlich , es ist unsere Kusine ! Es ist
Charly !" wiederholte Percy , und er versuchte
zu verstehen, wie natürlich das war . . . Das
größte Wunder natürlich ! Das Leben trat
ein in ein Haus deS Todes ! ES war natür¬
lich! Ein Bild aus einer Photoausstellung,
ei« Bild hinaetaucht auf die arauen Fliesen

des Waterlooplatzes war auferstanden . .' .I Oh.
wie natürlich das alles war!

„Warum siehst du mich so prüfend an,
Perch ?" sagte Charlotte noch immer lächelnd.
„Enttäusche ich dich sehr? Hast du dir von
deiner deutschen Kusine doch etwas mehr ver¬
sprochen?"

,Jch bin so glücklich, dich zu sehen" antwor¬
tete er langsam , und dann , nach einigen Se¬
kunden, in denen sie sich nur schweigend an¬
sahen: „Wann bist du gekommen, Charly ?"
er sprach ihren Namen behutsam aus , es
klang wie eine Zärtlichkeit.

„Jetzt eben, Perch ."
Gut , jetzt eben. Dr . Fenn war ein ausge¬

zeichneter Arzt für Leute, denen es nicht be¬
sonders schlecht ging, immerhin mochte er
recht haben, daß man nicht Furcht vor dem
Wahnsinn zu haben brauchte.

Percy Gloster stellte noch viele Fragen.
Fragen nach der Reise, der Ueberfahrt , den
Passagieren.

„Bist du mit dem Flugzeug gekommen,
Charly ?"

„Nein , mein vornehmer Vater , ganz ein¬
fach mit der Bahn und Schiss."

„lieber Hoek?"
„Ueber Vlissingen."
Phöbe , die ihren Arm um Charlotte gelegt

hatte, zitterte . Es gibt kein Schiff, das nachts
von Vlissingen über den Kanal geht, dachte
sie, aber Percy schien das nicht beachtet zu
haben. Er sah unentwegt aus Charlotte , die
diesen Blicken standhielt mit dem frohen Lä¬
cheln eines jungen Mädchens, das sich freut,
mit dem älteren Vetter zu scherzen und zu
streiten.
„Warum bist du schon zurück?" Phöbe

zwang sich gleichgültig u. nebenbei zu fragen,
aber Perch Gloster hörte doch einen anderen
Ton.

Fortsetzung folgt.
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Wir feiern den 1. Mai

April-Parole für den Vertrauensrat
Der Leiter des Amtes Soziale Selbstverant¬

wortung hat den Vertrauensräten aller Wirt¬
schaftszweige für den Monat April die Parole
„Wir feiern den 1. Mai"  gestellt . Die
Bertrauensräte sollen dem Betriebsführer hel¬
fen, den 1. Mai zu einer wirklichen Feier der
Betriebsgemeinschaft auszugestalten.

Die Betriebsfeiern  am 1. Mai dürfen,
wie es in der Beratungsunterlage des Amtes
Soziale Selbstverantwortung heißt , unter keinen
Umständen die so sattsam bekannten „Eisbein-
cssen mit Biermarkenverteilung " werden . Am
t . Mai , an dem Tag , an dem die besten Betriebe
des Leistungskampfes ausgezeichnet werden , soll
der Betriebssichrer und der Betriebsobmann die
Bilanz ziehen, was sie im Laufe des Jahres in
der Gestalmug der Betriebsgcmeinschaft erreicht
haben. Selbstverständlich ist es, daß dieser Tag
der Gemeinschaft so würdig wie nur möglich ab-
gehalten wird.

Für die Ausgestaltung der Feier
sollen durch die Mitwirkung des Vertrauens¬
rates alle Kräfte der Betriebsgemeinschaft akti¬
viert werden . Die Werkschar, Werkfrauengruppe,
Betriebssportgemeinschaft , die Singspiel - und
Tanzgruppen der Betriebe sollen dafür Sorge
tragen , daß die Feiern am 1. Mai so betriebs¬
nah wie möglich abgehalten werden.

-er1. Mal im SastMteiigetverbe
Nichtlinien der DAF. für eine Nachfeier
Die Gastwirtsangestellten,  die

ja am 1. Mai eine zusätzliche Arbeit leisten,
werden den Nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes am 4. Mai in Form von Ge¬
meinschaftsveranstaltungen
Nachfeiern. Um 22 Uhr werden die Leiter der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten - und Beher¬
bergungsgewerbe , Pg . Dreesen und der Fach¬
amtsleiter Pg . Feit über alle deutschen Sen¬
der sprechen. Die DAF . hat Richtlinien zur
Gestaltung von Gemeinschaftscmpfängen her¬
ausgegeben , in denen außerdem noch Be¬
triebsfeiern vorgesehen sind'

Die Tegernseer spielten
„Flori rückt ein"

Die RSG . „Kraft durch Freude " erwarb sich
mit der Verpflichtung von Jngerls Tegernseer
Bauerntheater nach Calw diesmal ein besonde¬
res Verdienst . Die fröhliche Art dieser Theater-
Iruppe ist ja weithin bekannt und ihr eigentüm¬
lich. Was sie aber diesmal mit dem Lustspiel
„Flori " auf die Bühne stellte, übertraf bei wei¬
tem die Erwartungen der zahlreichen Besucher.
Der Gang der schlichten Handlung wächst aus
dem Bauern - und Soldatenleben heraus , ist
einerseits ländlich, andererseits derb, immer aber
natürlich , klar und lebensecht. Das macht dieses
Volksstück so wertvoll . Alles Lebensnahe aoer
findet rasch Resonanz bei den Zuhörern . So er¬
lebten diese wirklich köstliche Stunden guten
Humors , für den sic sich durch herzlichen Beifall
dankbar zeigten.

Die Rollen waren fein verteilt : Marie
Mühlbacher  die Hartlbäuerin , Mimi
Wüchner  die Magd Stasi und Josi Bößl
als Pflegetochter Leni sind drei waschechte Ober-
bayerinnen , äußerlich hart , innerlich weich und
heiß in der Liebe! Im Gegensatz zu ihnen Mali
Fnßcck,  die Bruckwirtin , als sorgende Mutter,
die die Gefahren verweichlichter Erziehung für
ihren Sohn nicht kannte . Erst als Soldat ist
Flori (Fried! Fuß  eck) ein für das Leben
brauchbarer Kerl geworden . Als Soldat erst
wird ihm sein früherer Knecht Bartl der
Kamerad . Dieser Bartl , ein Mann voll Witz
und Humor , besitzt keine Komplexe, aber Mut¬
terwitz vom Scheitel bis zur Sohle . Direktor

S ' . . . .̂ .
r Zu Reise , Wandern , Sport die gesunden r
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Fngerl  spielt diese Rolle selbst. Richard
Pachtler  ist der alte treue Knecht. Er hat
seine schwere Aufgabe glänzend gelöst, nicht nur
darstellerisch, sondern als Gegenspieler des
schlauen, falschen Vetters Nicki, dessen Person
Nedog - Doeng  lebenswahr verkörpert.

„Rühr -mich-nicht-an " - Karte
des Schwarzwalds

1auptausschnßsitzung des Schwarzwaldvereins
in Oberkirch

Am Samstag kamen die Teilnehmer an der
Begehung des Ortenauer Wcinpfades über die
^öhe des herrlich erblühten Bottcnaucr Tales
>ud über den Rebort Meisenbühl nach der Perle
l .'s Renchtales , dem alten idyllischen Weinstädt¬
chen Oberkirch.  Hierher hatte auf den Nach-
>littag der Schwarz waldverein  die Ver-
i -eter der 151 Zweigvereine aus Baden -Würt-
i .unberg zur Hauptausschutzsitzung eingcladen.
Bei der Eröffnung der Tagung , der eine Sit¬
zung des Hauptvorstandes vorausgegangen war,
konnte der Präsident , Universitätsprofessor Dr.
Hchneiderhöhn - Freiburg,  eine stattliche
Mitgliederzahl begrüßen.
, Die Tagesordnung brachte zunächst die Be¬
kanntmachung des umfassenden Jahresberichts,
ber bereits früher veröffentlicht wurde . Die We¬

itung des Haushalts  für 1939, der nach
i m Beschlüssen des Verwaltungsausschusses auf-
k!'stellt worden war , ergab eine Einnahmen - und

Ausgabensumme von 73100 RM . Neben den
Verwaltung ?- und Verlagsausgaben wurden
namhafte Summen für die Unternehmungen
des Hauptvereins — hauptsächlich zur Unter¬
haltung der Wanderwege und Einrichtungen —
und für Zuschüsse an die Zweigvereine bereit-
gestellt.

Im Verlaufe der Sitzung wurde die Tages¬
ordnung für die 75. Hauptversammlung,
die in großem Rahmen am 10,. 11. und 12.
Juni 1939 als Jubiläumsversammlung aus
dem Feldbcrg  stattfinden wird , bekannt-
gegeben. Der 10. Juni wird mit Tagungen der
einzelnen Gebiete ausgefüllt sein, denen am
Sonntag , dem 11. Juni , um 11 Uhr die Haupt¬
versammlung und am Nachmittag eine Wande¬
rung mit anschließendem Kameradschaftsabend
folgen werden . Für Montag ist eine größere
Wanderung durch das Feldberggebiet vorgesehen.

Als Vertreter der Badischen Landesnatur¬
schutzstelle berichtete Dr . Oberndorfer  über
Naturschutzfragen . Es soll eine „Rühr - mich -
nicht - an - Karte"  unter Mitwirkung aller
einschlägigen Stellen geschaffen werden , in der
die Gesamtfläche des Schwa ^ waldes erfaßt wird
und auf der zusammenhängende Gebiete , die un¬
ter Naturschutz gestellt werden sollen, einzuzeich¬
nen sind. In den infolge ihrer landschaftlichen
Reize zu schützenden Gegenden dürfen keine Hüt¬
ten erstellt und keine Stcinbrüche angelegt wer¬
den. Bei der Schaffung dieser Karte soll der
Schwarzwaldverein Mitwirken . Für die einzel¬
nen Landschaftsgebiete wurden sofort Mitglieder
beauftragt.

Beim letzten Punkt der Tagesordnung wurde
bekannt , daß als Tagungsort für die 76. Haupt¬
versammlung die Schutterstadt Lahr  festgesetzt
wurde . Ferner wurde bekanntgegeben, daß me
Bezeichnung „Ortsgruppe " für die einzelnen
Vereine in „Z w e i gv e re i n" geändert wurde.

Die Straße ist kein Spielplatz
Spielende Kinder verursachten Autounfälle
Wie gefährlich das Ballspielen für Kinder auf

der Straße ist, zeigte in Neuenbürg  ein Un¬
fall in der Wilhelm -Murr -Straße , der glück¬
licherweise noch sehr glimpflich abgelaufen ist.
Im Hofe gegenüber dem Gasthaus „zur Ein¬
tracht" vergnügten sich Kinder mit Ballspielen,
wobei der Ball auch verschiedcnemale auf die
Straße flog. In einem solchen Augenblick sprang
ein etwa 14jähriger Junge aus dem Hof auf die
Straße , um sich den Ball zu holen . Er wurde
dabei von einem augenblicklich die Stelle passie¬
renden Personenkraftwagen erfaßt und auf die
Seite geschleudert, wobei er Verletzungen am
Kopfe erlitt und nach Hause getragen werden
mußte.

Ein schwerer Unfall  ähnlicher Art er¬
eignete sich in Beuren.  Als ein Sägewerks¬
besitzer mit seinem Auto aus dem Ort in Rich¬
tung Altensteig fuhr , sprangen ihm am letzten
Haus Plötzlich drei Kinder vor den Kühler sei¬
nes Wagens . Das erste Kind , ein Mädchen,
wurde zwei Meter weggeschleudert und wäre
überfahren worden , wenn der Autolenker nicht
sofort seinen Wagen zum Stehen gebracht hätte.

So kam es mit einem Schienbeinbruch davon.
Ein Bub wurde am Kopf verletzt und das andere
der Kinder erlitt eine leichte Prellung.

KdF .-Wagen noch bester
Gepäck diebessicher unterzubringe»

Bekanntlich besitzt der KdF .-Wagen , in dem
vier Personen bequem Platz sinden können, so¬
wohl im rückwärtigen Teil des Wagens wie auch
unter der Borderhaube genügend Ataum für das
Gepäck und die sonstigen Reiseutensilien . Nun
wurde noch eine Möglichkeit geschaffen, die Vor¬
derhaube so zu verschließen, daß das Gepäck und
der vorn befindliche Reservereisen diebessicher
sind. Außerdem lassen sich durch eine sinnreiche
Konstruktion die Sitze so verstellen , daß sie nöti¬
genfalls als Doppellagerstätte benutzt werden
können.

Ein schlimmer Feind
Kampf dem Hederich als Ernährungsschädlmg

In jedem Jahr breitet sich der Hederich
wie eine wahre Seuche aus , raubt dem Ge¬
treide Licht, Luft und Nährstoffe und schmä¬
lert den Ertrag . Mindererträge von 10 und
noch mehr Zentner Getreide ze Morgen sind
keine Seltenheit . Bauern und Landwirte , die
hederichwüchsigen Aecker sind euch bekannt!
Seid auf der Hut und sorgt vor ! Setzt recht¬
zeitig die Egge und den Unkrautstriegel ein!
Wo eggen nicht möglich ist, oder keinen vollen
Ertrag brachte, ist das Unkraut durch Hederich-
kainit (8—12 Ag./Ar ) bezw. Kalkstickftofj
(1,5—2 Kg./Ar ) oder ein Gemisch aus beiden
(4 Kg. Hederichkainit und 1 Kg. Kalkstickstoff
je Ar ) zu bekämpfen. Achtet besonders darauf,
daß das Ausstreuen dieser Mittel in den frühe-
sten Morgenstunden (4—5 Uhr ) geschieht, wo
auch das Unkraut noch taunaß ist. Bei Klee-
Untersaaten dürfen nur Spritzmittel Verwen¬
dung finden.

Wie wirc / cias Wetter?
Welterbcrlcbl des RclchSwetterdlenile»

AuSaabeort Stiittaart
Ausgeaeben am 24. Avril , 21.80 Uhr

Voraussichtlich« Witterung bis Dienstag
abend: Vorwiegend bewölkt, im Laufe des
Dienstagmorgens leichte Regensälle, nachmitt-
tags bei wechselnder Bewölkung einzelne
Regenschauer, lebhafte Wind« aus Südwest,
später West, Temperaturen leicht zuriickgehend.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch
abend: Vielfach bewölkt und Regen oder Grau¬
pelschauer, kühl.

Wildberg, 24. April. Am Geburtstag des
Führers versammelten sich die Bevölkerung und
die Gäste des Müttererholungsheims der NSV.
im Lager der Reichsarbeitsdienstabteilung 3/262,
unr mit den Arbeitsmännern eine Feierstunde
zu erleben Lieder und Worte kündeten von der
Größe unseres Führers und seines Werkes und
von der Liebe des Volkes zu seinem Führer.
Oberstfeldmeister Schenzle  sprach eindrucks¬
voll von der Bedeutung des Tages , von der
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überragenden Größe Adolf Hitlers , von der ge¬
schichtemachenden Arbeit des einst unbekannten
Meldegängers aus dem großen Kriege . Anschlie¬
ßend sprach Oberarbeitsführer Consilius.
Er zeigte den Arbeitsmännern ihre Pflichten im.
Reichsarbeitsdienst und mahnte sie zur Treue
und Pflichterfüllung . Nachmittags gab der Ge¬
sangverein „ Liederkranz" auf dem Marktplatz
ein Konzert . Der Abend rief die gesamte Ein¬
wohnerschaft zu einer von PL . und HI . gestalte¬
ten Feier in den Schwarzwaldsaal . Ortsgrup¬
penleiter Schanz sprach von dem Wunder , das
in Deutschland geschah und das allein nur mög¬
lich war durch den Willen und die Tatkraft des
einen Mannes , dem unsere Liebe und unsere
ganze Kraft gehört, solange wir leben.

Pforzheim , 24. April . Insgesamt wurde die
Leistungsschau in den neun Tagen ihres Be¬
stehens von rund 40000 Besuchern aufgesucht.
— 13 hier eingetroffene italienische Landarbei¬
ter werden auf einem größeren Gut im Kreis¬
gebiet Verwendung finden . Es werden ihnen
noch weitere folgen.

Reichenbach a . F ., 24. April . Am Sonntag¬
abend geriet ein Motorradfahrer , der in
Richtung Ebersbach fuhr , bei der hiesigen
Bahnüberführung auf den Gehweg . Dabei
wurde er auf das Bahngleis ge¬
schleudert.  Der im gleichen Augenblick
aus Ulm einfahrende Schnellzug zerriß den
Motorradfahrer in Stücke.

Die Beihilfen für Rentner und Kriegsopfer
Kinäerru8cliü88e und ^ rlkenrenten — Verbe88erunA äer Loyalen biilVorZe klir Kriegsopfer

Durch ein Gesetz zum weiteren Abbau der Not¬
verordnungen sind auf dem Gebiete der Reichs¬
versicherung  verschiedene wichtige Verbesse¬
rungen vorgenommen worden:

1. Nach geltendem Recht werden Kinderzuschüsse
und Waisenrenten in der Unfallversicherung, der
Rentenversicherung der Arbeiter und Angestellten
und in der knappschaftlichen Pensionsversicherung
uneingeschränkt nur bis zum 15. Lebensjahr, dar¬
über hinaus bis zum 18. Lebensjahr nur dann
gewährt , wenn sich das Kind in Schul - oder Be¬
rufsausbildung befindet oder gebrechlich ist. Arti¬
kel 1 des Gesetzes bestimmt nun, daß zum Wohl«
der Heranwachsenden Jugend Kinderzu-
schüsse und Waisenrenten bis zum voll¬
endeten 18 . Lebensjahr uneinge¬
schränkt  zu gewähren sind.

2. Di« Renten aus der Rentenversicherung der
Arbeiter und Angestellten und der knappschaft-
lichen Pensionsverficherung ruhten bisher —
größtenteils auf Grund der früheren Notverord¬
nungen — in weitgehendem Maße neben anderen
Bezügen, so bis zur vollen Höhe neben Renten
aus der Unfallversicherung und neben Ruhe-
gehaltsbezügen und Wartegeld , sowie teilweise
neben Renten nach dem Reichsversorgungsgesetz
und den anderen Versorgungsgesehen.

Artikel 2 des Gesetzes beseitigt das Ruhen
neben Ruhegehalt und Versorgungs¬
renten gänzlich.  Das Ruhen neben Renten
aus der Unfallversicherung  ist neu so ge¬
regelt worden , daß in jedem Falle die Hälfte
der Rente aus der Rentenversicherung unver¬
kürzt  gewährt wird und nur die andere Hälfte
bis zur Höhe der Unfallrente ruht. Dabei werden,
wenn freiwillige Beiträge entrichtet sind, die auf
sie entfallenden Steigerungsbeträge voll gewährt;
es ruht nur vom Nest der Rente die Hälste bis
zur Höhe der Unfallrente.

3. In der Rentenversicherung ist Voraussetzung
eines Rentenanspruches u. a. die Erhaltung der
Anwartschaft.  Sie gilt als erhalten , wenn
beim Eintritt des Vcrsicherungsfalles die Hälfte
der Versicherungszeit mit Beiträgen belegt ist
(Halbdeckung) . Diese Vorschrift bedeutet aber nach
geltendem Recht für die Kriegsteilnehmer eine
Härte, die während des Krieges keine Beiträge
entrichtet haben.

Artikel 3 des Gesetzes bestimmt zugunsten der
Kriegsteilnehmer,  daß die Kriegsdienst-
zeiten bei der Berechnung des für di« Halb-
deckung  maßgebenden Zeitraumes außer An¬
satz bleiben.

Das Gesetz tritt im wesentlichen mit dem
1. Juli  1939 in Kraft. Durch besondere Vor¬
schriften ist soweit als möglich dafür Sorge ge¬
tragen, daß die Leistungsverbesferungen, die auf
Grund der Artikel 1 und 2 des Gesetzes eintreten,
den Rentnern auch tatsächlich zugute kommen und
nicht durch Kürzung anderer Bezüge wirkungslos
gemacht werden.

Für hilfsbedürftige Sozialrentner und
Kleinrentner

Zur Gewährung einer einmaligen Son¬
derbeihilfe an Sozialrentner und
Kleinrentner,  die wegen Hilfsbedürftigkeit
von der öffentlichen Fürsorge zusätzlich unterstützt
werden, hat das Reich anläßlich des 50. Geburts¬
tages des Führers beträchtliche Mittel bereit¬
gestellt. In dem Erlaß des Reichsarbeitsministers
vom 19. April 1939 ist darüber folgendes be¬
stimmt: Die Sonderbeihilfe erhalten:

1. Sozialrentner  im Sinne des 8 16 der
Reichsgrundsätze über Voraussetzung , Art und
Maß der öffentlichen Fürsorge , die von den Bs-
zirksfürsorgeverbänden laufend in offener Für¬
sorge unterstützt werden.

2. Die nach 8 14 der Reichsgrundsätze oder nach
dem Kleinrentnerhilfsgesetz von den Bezirksfür-
sorgeverbänden laufend in offener Fürsorge unter¬
stützten Kleinrentner.

3. Die von der öffentlichen Fürsorge lausend
unterstützten Gleichgestellten im Sinne des 8 17
der Reichsgrundsätze.

4. Soweit die unter 1 bis 3 genannten Volks¬
genossen sich in geschloffener Fürsorge (z. B . in
Altersheimen oder m sonstigen Anstalten und
Einrichtungen ) befinden, erhalten sie die Sonder¬
beihilfe , vorausgesetzt, daß sie ihnen selbst zugute
kommt und für sie eine fühlbare Erleichterung
ihrer gegenwärtigen Lage bedeutet.

Die Reichssonderbeihilfe beträgt 15 Mark für
jeden Sozialrentner , Kleinrentner und Gleich¬
gestellten: dazu tritt für peden  mitunterstützten
Angehörigen , der mit dem Rentner oder Gleich¬
gestellten in Familiengemeinschaft (Haushaltung ?-
gemeinschaft) zusammenlebt , ein Zuschlag von
5 Mark. Als mitunterstützt gelten Angehörige , für
die die öffentliche Fürsorge oder die Arbeitslosen¬
hilfe Leistungen gewährt.

Die Sonderbeihilse wird mit der nächsten Zah¬
lung der Fürsorgeunterstützung zusammen aus-
«zahlt . Die Auszahlung wird in den einzelnen
Bsqirksfürsorgeverbäuden möglichst Ende April

oder Anfang Mai beginnen . Die Beihilfe wird
von Amts wegen gezahlt : Anträge der Berechtig¬
ten sind nicht erforderlich.

Sozial« Fürsorge für Kriegsopfer
Soweit die Kriegsopfer im Falle der Hilfs-

bedürftigkeit die öffentliche Fürsorge in Anspruch
nehmen, wurden bisher ihre Äersorgungsbezüge
im allgemeinen in voller Höhe auf die richtsatz¬
mäßige Unterstützung angerechnet. Daraus er¬
gaben sich oft Härten.  die nunmehr durch einen
gemeinsamen Runderlaß des Reichsarbeitsmini¬
sters und des Reichsministers des Innern be¬
seitigt  werden . Die Fürsorgeverbände werden
hiernach künftig, soweit sie die Kriegsopfer zu¬
sätzlich betreuen, einen bestimmten Betrag der
Versorgungsbezüge anrechnungsfrei  lasten.
Die Freigrenze beträgt 25 Mark monatlich bei Be¬
schädigten. die eine Rente auf Grund einer
Kriegsdien st beschädig ung  oder nach
dem Gesetz über die Versorgung der Kämpfer für
dis nationale Erhebung beziehen: im übrigen also
insbesondere für die Hinterbliebenen  und
im Falle einer sonstigen Dienstbeschädi-
gung  gilt eine Freigrenze von 15 Mark monat¬
lich. Die Neuregelung tritt am 1. Mai 1939 in
Kraft.

Krankenversicherung für Kriegshinterbliebene
Die Kriegshinterbliebenen waren bisher in

Krankheitsfällen vielfach aus die öffentliche Für¬
sorge angewiesen . Um ihnen künftig einen An¬
spruch auf eine umfassende Krankenhilfe zu sichern,
hat der Reichsarbeitsminister gemeinsam mit den
beteiligten Reichsministern eine Verordnung über
die Krankenversicherung sür Kriegs¬
hinterbliebene  ertasten . Die Kriegshinter¬
bliebenen werden Mitglieder der Orts - oder Land¬
krankenkassen. und zwar auf der Grundlage e>ner
Versicherungspslicht.  Aus diesem Wege
sind günstige Versicherungsbedingungen gewähr¬
leistet. Um das Verfahren zu vereinfachen und zu
verbilligen , ist die Erfassung der Versicherten und
die Beitragserhebung den für die Betreuung der
Kriegsopfer zuständigen Behörden übertragen
worden . Der Versicherungsbeitrag wird gemein¬
sam von den Versicherten selbst und von den Be¬
zirksfürsorgeverbänden aufgebracht. Demnächst
wird ein Durchsührungserlaß des Reichsarbeits¬
ministers ergehen: der Pflichtbeitrag der Hinter-
bliebenen wird voraussichtlich im Höchstfall 1.50
Mark monatlich betragen. Die Neuregelung t*ttt
am 1. Juli 1939 in Kraft.
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Bis zum 30 . April einlösen
Der Reichsbeauftragte für baS Winterhilfswerk

P«S Deutschen Volkes macht, wie NSK . berichtet,
darauf aufmerksam , daß die zum Jahrestag der
nationalsozialistischen Revolution herauSgeacbenen
Gutscheine von den Banken bis 30. April 1939
einaelvst sein müssen. Dieser Termin ist unwider¬
ruflich.

Soweit Firmen die rechtzeitige Einlösung der
Gutschein« bei den Banken versäumt haben , die bis
nnn IS . Mürz erfolgen sollt«, können diese Gut-
cheine noch b >8 zum 28. April 1839 beim Neichs-
leauftragten für das Winterhilsswerk . Berlin
SO . 36, Maybach -User 48—51, eingereicht werden.

Zugang zum Einzelhandel eingeschränkt
Di « durch di« Verordnung zur Beseitigung der

Uebersetzung im Einzelhandel und die dazu ergan-
genge Durchführungsverordnung eingeleitete Be¬
reinigung des Einzelhandels könnte durch einen
Zugang zum Berus im bisherigen Umfang gestört
werden . Der Reichswirtschaftsminister hat des¬
halb in einem Erlaß die für die Entscheidung
nach dem Einzelhandelsgesetz zuständigen Stellen
angewiesen , den Zugang zum Einzelhandel er¬
heblich einzuschränken.  Die bisher zu¬
gelassenen Ausnahmen von den Sperrvorausset-
zungen der außergewöhnlichen Uebersetzung und
mangelnden Bedürfnisses sollen in Zukunft aus
seltene , volkswirtschaftlich notwendige Fälle be¬
schränkt werben . Solche volkswirtschaftlich not-

tvedigeii Fälle dürften z. B . bei der Versorgung
der Verbraucher in Siedlungen und Neubauvier¬
teln vorliegen.

Schulgeld -Freistellen tverden neu berechnet
Der Neichserziekungsminister hat sich damit ein-

verstanden erklärt , daß die Schuldgeld ^ reistellen
künftig in Zehnteln  statt in Vierteln des un¬
gekürzten Schulgeldes bewilligt werden . Dir Frei-
stellen können in Höhe von einem bis zu zehn
Zehnteln des Schulgeldbetrages gewährt werden.
Im Falle der Geschwisterermäßigung treten sie zu
dieser hinzu . Die neue Regelung für Geschwister-
ermäßigung hat dazu geführt , daß kinder¬
reiche  Erziehungsberechtigte , deren ältere Kinder
eine Höhere Schule nicht mehr besuchen, für die
jüngeren Kinder eine geringere Geschwisterermäßi-
gung erhalten als nach der bisherigen Regelung.

Hagelversicherung in Württemberg
Die Norddeutsche Hagelverstcherungsgesellschast

AG., Berlin , erhebt von ihren württembergischen
Mitgliedern für 1939 wi« im Vorjahre zusammen
mit der Vorprämie einen Zuschlag von 80
vom Hundert der Vorprämie  zugunsten
des Landes Württemberg , das die Nachschuß-
pslicht gegenüber der Gesellschaft übernommen hat.
Die württembergischen Mitglieder der Gesellschaft
sind damit 1939 von jeder Nachschußvflicht be¬
freit . Die Gewährung staatlicher Unterstützung
zugunsten nicht- oder ungenügend versicherter,
durch Hagel geschädigter Landwirte kann bei den
weitgehenden Staatsleistungen für die Hagelver¬
sicherung nicht in Frage kommen.

N8VKP.

8dr > varre8 krett

Partptorgarueatron

Kreisleitung Calw , Amt für Botkswohlfahrt.
Der Kreisamtsleiter.  Die Ferienlinder
für die erste Belegungszeit treffen nicht, wie ur¬
sprünglich vorgesehen, am 27. Avril , sondern
erst am 4. Mai ein . Den genauen Zeitpunkt der
Ankunft erfahren die Pflegceltern durch den
Ortsaruppenamtsleiter . Die Kinder kommen
aus dem Gau Schwaben und werden voraus¬
sichtlich bis 6. Juni bleiben.
5 ^ . § S . /V5X6 . -VSi -'k .

SA . - Pi . - Sturm 1/172 . Der Sturm¬
führer.  Sämtliche 1.-Schein -Jnhaber treten
am Dienstag , den 25. Avril 1939, abends 20
Uhr , auf dem Sturmgeschäftszimmer , Bischof¬
straße 14, an.

heitsappell für den ganzen Standort durchge-
sührt . Schar 1 und II tritt um 19 Uhr , Flieger¬
und Motorschar um 20 Uhr am Marktplatz an.
Sommerdienstanzug . Turnschuhe und Sporthose

sind mitzubringen . Jeder Jg . sctzt seinen Be¬
triebsführer in Kenntnis davon , damit er Pünkt¬
lich zur Stelle sein kann.

Vs « Neueste in Kürre
Qetst « Krvisnis8k aus »Ilvr Welt

Roos «v«lt erhielt am Montag aus Bombay
vom Präsidenten des Allindischen Verbandes
zum Schutz der Rechte der Hindus folgendes
Telegramm : „Wenn Ihre Note an Hitler wirk¬
lich von einem altruistischen Wunsch beseelt ist,
dann fordern Sie bitte auch England auf , sein«
Militarherrschaft über Indien aufzuheben und
nach dem Grundsatz des Selbstbestimmungsrech¬
tes durch eine freie Verfassung zu ersetzen. Di«
große indische Nation hat auf international«
Gerechtigkeit ebenso sehr Anspruch wie kleine
Nationen ."

Wie aus La Paz gemeldet wird , hat der Prä¬
sident von Bolivien , Oberstleutnant German
Busch , durch ein Dekret Kammer und Senat auf¬
gelöst und die Verfassung außer Kraft gesetzt. An
die Stelle des bisherigen parlamentarischen Re¬
gimes soll eine autoritäre Staatsfuhrung treten.

XL -kresro ^ ürttswderx O . m . b. ü . — OesLmtleitunx:
6 . 8 o s ß v v r . 8tuttxs .rt . k'rieZrlekstrrüs 13

VsrlLFsIslter vsrsnlv . Lokriktlsitvr kür Zen Oeanmt-
lodslt äsr ZekvLrrvLlZWLokt einseklieÜIwk

riväriek knas 8 « !»osls.  t 'alv
Vvrlsz : 8edv » r2VLl6 ^Vaekt O .m .b.H Olv . kntLliynkiiiniek:

H.. OslsekISxsr 'sekv Luvlujruekvrei . 0 » !>v
v . III . 39 : 3850. 2ur 2eit ist kreikliste kr . 4 xOlli ? -
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.. .Deine
Seifer beim

Hausputz/

ÜMIMlIeil
kücksts Voll»

Calwer Liederkranz
Die Sänger und Sänge¬
rinnen beteiligen sich voll¬
zählig on der
Semeinrchsl »r-5lngrtuntlt
heute abd . 8Uhr bei Weiß.

Aktburg , den 28. April 1939

Todes - Anzeige
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Bekannten

mit . daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Tochter,
Großmutter , Schwester , Tante und Schwiegermutter

krukt man bviKath . Mohr
geb . Dtttu«

Oslrv - LieiUasse

Sonntag abend von ihrem schwerem Leiden erlöst
wurde.

/Ipri !« rstt « r IDie trauernde « Hinterbliebenen.
tzin schönes zur Zucht geeignetes

l ' /ijähriges
Die Beerdigung findet am Mittwoch , nachmittags

2 Uhr statt.

Kaufmannslehrling
oder jüngerer Kaufmann ( Kontoristin ) zum sofortigen oder
späteren Eintritt gesucht.

Schriftl . Bewerbungen unter WZ . 96 an die Geschäftsst . ds . Bl.

Ich suche in mein Einfamilienhaus sofort oder später
gesundes , williges

Mädchen oder Stütze
Srau Life! Adolfs

Attburg , 24. April 1939

Danksagung
Fiir die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teil¬

nahme beim Heimgang meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Großmutter , Schwester , Tante und
Schwiegermutter

Marie Tirrbach
danken wir herzlich . Besonders danken wir dem Herrn
Prediger für die tröstenden Worte , der Krankenschwester
Mina fiir ihre aufopfernde Pflege sowie für die zahl¬
reiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte.

Die trauernde « Hinterbliebenen

setzt dem Verkauf aus.
Ernst Marquardt

Simmozheim

«11« unrckünsn Lsg« ct«,
distsn l«irvolk« äuf-

Nülim«-K1rriivs. klon mutz nur
n,lr,sn . Ml« mon 6sr äprllWSll «,
mit ctsssl. inr« outkünot . Oo tmgt
mon «intocti <j«n fokstSLtimonn
ln «t«f

ksckäeogsei»

c . Seriuüorlk

In der Tierzuchthalle in Herrenberg sindet am Samstag , den
2» . April ISS » eine

Zuchtviehversteigerung
statt . Austrieb 100 Farren und eine Anzahl Kaibinnen.

Beginn der Sonderkörung : Freitag , den 28 . April , nachm . 13 Uhr
Beginn der Versteigerung : Samstag , den 29 . April , vorm . 10 Uhr

Aus Sperr - und Bcobachtungsgebieten ist der Zutritt verboten.
Di « TierzuchtSmter Herrenberg und Ludwigsburg.

Suche auf 1. Mai gutmöbliertcs

Zimmer
Angebote unter A . B . Sk an die

Geschäftsstelle ds . Bl.

Allburg , 24. April 1939
Statt Karten.

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , dir
wir beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen

Michael Maisenbacher
erfahren durften , sagen wir herzlichen Dank . Ganz
besonders danken wir für die trostreichen Worte des
Herrn Geistlichen , für die liebevolle Pflege im Kranken¬
haus , den erhebenden Gesang , für den Nachruf und
die Beteiligung der Betriebssührung und Gefolgschaft
der Firma Christ . Lud . Wagner , für die vielen Kranz»
und Blumenspenden , den Herren Ehrenträgcrn für den
letzten Liebesdienst sowie allen , die ihn zur letzten Ruhe¬
stätte begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen

jugentilicke sirircko, KroO
unct kiostirikö» bis ins Kobe

ästee . Von ollen kssckvercten,
vi « bektoliosigkeie , ängrt - unct
pckvinctelgekükl , klvrvositüt » ro
dokem klvtärvck vriv.^ erctsn 5ie
vei «kvrck «1. vroklrcknieckencten

KrSvterperten Or.zä.l .-
Uiele rtonkbor « Urteile

Drogerie V- Lvrasäoi«

kOnilo

t/o«
' t>M 2 io ovdr nor io »

Mte ^ potkok«

Zu verkaufe « :
1 Lampe mtt 8 Birnen
1 Klavierlampe
1 Blumenständer (Holz)
1 Blumenständer (Eisen)
1 Leiterwägele
1 Obsthorde Oteilig
1 Nähmaschine (Pfasf)
1 Kleiderkasten eintürig,

gestrichen
1 Waschkommode
2 Handtuchständer
1 Klavierftuhl schwarz

«tncktplatzN»

3 schöne, möbl . sonnige

Zimmer
vermietet sofort oder 1. Mai.

Johanna Girbenrath Wwe.
Nonnengafse 7

Gasherd
mit Stände « »nd Kommode,
mit oder ohne Marmorplatt «, wer-
dsn » erkanst.

Hirsau . 25. April 1939.

Danksagung
Für die viele Liebe und Teilnahme , die wir während

der Krankheit und bei dem Heimgang unserer lieben
Schwester

EKlEÜL geb Gmelin
erfahren dursten , danken herzlich

die trauernden Schwestern
Mathilde u. Julie Gmelin

Berger

aüttt vermLecie«

wenn 8ie lkr öäsnuskript
reckt cteutlick sckrsiben

>

In nächster Zeit kommt ein

MW « « «
und -Techniker der Flügel - und
Klavierfabrik

EarlA .Pfeiffer .Stuttgart
nach Calw und Umgebung.

Sofortige Zuschriften an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

10. sorrtsmt Zismmheim b. Calw.

LnbßWWlz-BrrNils
Am Freitag , den 28. April 1939,

abend » 8 Uhr in Station Teinach
bei Mörsch , aus Staatswald Abtl.
Waldeckerberg : 14 Eichen Kl . 2 u. 3,
Gütekl . 8 u. L mit zus. 6 Fstm . ;
29 Weißbuchen Kl . 1 u. 2, Gütekl . 6
mit zus. 4 Fstm . ; aus Abtl . Glatt-
stcige : 9 Stück Rotbuchen Kl . 3
u. 4, Gütekl . /I. u. ö mit zus. 5 Fstm.

-

so angenehm . -
es macht das Schuhe - i
putzen bequem ! ;
»erd k>!» Mül mi >lii1n >» ii ! 1v>Iridtz 15 A. :

v « r Nialck lebt ! lvrläbranä beäeutet Loctt
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